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Oer TerroranKriO au / ^ c/rvver ' n/urt ^ euer bera/rtt

Zwei komplette USA -Gefchwader abgeschossen
Ltiva die Oältte der LriZreitenden Lomber verwebtet — Oer keind verlor 1500 ^Isrm

Von noserer berliner 8<HriIIIeito » ß
rck Berlin.  18 . Oktober . Seit den Nachmit-

tagsstunden des 14 Oktober , in denen eine der
schw-rsten Luftschlachten die ' es Krieges iin Raum
um und über Schweinfurt tobte , haben deutsche
Suchkommandos die krümmer von <21 vernich.
teten amerikanischen Flugzeugen in We ' tdeut ' ch-
land und Sndw »» dentschland einwandfrei fest-
stel !»n können Ans urlprnnglich etwa 258 bis
388 Angreifern wurden durch die deutschen ' «agd-
und Zerstörerflug -euge sowie durch das Abwehr-
feuer der Flakartillerie aaine Wellen heransqe-
schossen. Damit sind alle bisherigen dentsche .i
Abichllsirekorde iibertrofsen . und noch immer be¬
stätigen neue Funde zerschmetterter viermotori¬
ger NSA -Bomber weitere Erfo <<»smesdnnqen
unserer Lnftverteidiaunnskräste . Der Verlust-
reichste und schwärzeste Tag der amerik ->ni -den
Bomberlustwasse . als den man den 14 Oktober
bezeichnen kann , hat unsere Gegner also in
wenigen Stunden den Ausfall von zwei voll-
stän »-:^ n Bombergeschwadern und v- n rund
1588 Mann des noch wertvolleren fliegenden
Personals gekostet.

Durch dielen neuen Erfolg bat die deutsche An-
küudiiluna eine eindrucksvolle Bestätigung er¬
fahren bah durch die stetig wachsende -Stärke
unserer bereits beute vervielfachten Lnstvertei-
digun -iskräste fortan feindliche Taaesanarifse
gegen da « Reichsaebiet mit einem ständig stei¬
genden Risiko -verbunden lein würden.

Luktschfacht über Hunderte von Kilometern
Bei der rücksichtslosen Offenheit , mit der die

deutsche Führung stets alle Fragen des Luft¬
krieges der eigenen Bevölkerung gegenüber be¬
handelt hat . darf auch diesmal nicht verschwie¬
gen werden , daß die unerhörten Leistunaen un¬
serer Lustverteidigungskräste am 14 Oktober
zum Teil durch die äußeren günstigen Umstände
der Wetterlage  eine einzigartige Höhe er¬
reichen konnren Das deutsche Volk , das sich bis-
her noch immer gerade in Stunden der Erfolge
aus die nichr zu vermeidenden Rückschläge ein-
stellte , weih nur zu gut . daß eine wirklich ernst-
hafte Gefahr nie durch einen einzigen Schlag,
und wäre er auch noch so wirkungsvoll , für
immer beseitigt werden kann . Allein schon die
ganz erheblichen Ausmaße der gegen uns aus-
gebotenen Kräfte machen eS unvermeidlich , dal;
wir uns auf neue harte Auseinander¬
setzungen  im Luftkrieg vorbereiten müssen
Noch befinden sich unsere ständig vervollkomm-
netcn Verteidigungswaffen in einem Stadium
des Ausbaues und der Entwicklung . Wenn sie
eines Tages so weit vervollständigt sein werden
wie es im Plan der deutschen Führung liegt,
dann dürste auch die Stunde kommen , in d .r
Deutschland die unmenschlich britisch -amerikan :-!
scheu Angriffe mit einer schlagkräftigen Ver¬
geltung  beantworten wird.

Unsere Verteidigung immer vollkommener
L-er L.uge->anui .i,f gegm; « cgwc.n,nrl war die

aui ê groucre 2Utwn ver ainericaulfcyen Lu >t-
wa >,e in o .e -cm Ncvnal - Raa ; Lagen harlefiei.
Kamnle aas ucLA .°Overn -mi„ nn0v immer
w.eoer üccuagige Aleinpauisn zur rcvieüerauf-
iryconng der ungeichiag . ueii Veroande ein . Nau¬
den r>ngrii,eii gegen Lubüeniiu ).and , Emden nu-.,
jZrausturt Viieven die Lage vom ö. bis 7. Otto-
oer >m RcichSgcvie , un weieniuchcn aiarmfret
uns »ach sei , uiiieritetzmungen gegen Bremen,
E)oren .,ajcn und Müilfler , die vetanutlich zu ins-
ge>ami mindestens 16u Aöichüffcn von v.erinoiv-
r .gen ttsÄ .-Bombern se >ngrl tzaiieu , waren
ebenfalls vom 11. bis znm 1s. Oktober leine An
griffe zu verzeichne ». Schon aus dieser Fusain
mcii >lennng ergibt jich aver . dag unsere Ge gm.
ihr Bomoaröierungsprogramm >rvy der » ändiu
wachjenocti Verluste m>! äugergewichnlicher
Zäyigtcii burchzujüyren verjuchen 'Am 14. Okto¬
ber gelang es nun unserer diesmal auch zahlcn-
mag .g noeriegenen Abweyr zum ersten Maie ui
einer Lnilfchiachk , die sich über Hunderte von
Kiloukercrnchinzog , etwa vic ^äliie  aller an-
grcisendeu Fcinöslngzeuge aözilfchießen . Es liegt
ans der Hand , daß die min ständig vorhandene
Gefahr ähnliche Ausfälle hinnchincn zu müssen,
den Feind vor eine schwere Alternative
stelle, , wird . Jedenfalls dürften die Amerikaner
aber inzwischen begrisfcn haben , warum ansge¬
rechnet >ie von den Engländern dazu bestimmt
wurden , ihr kostbares Material und Personal
für die Tagesliiftangriffe zu stellen.

Ganz gegen ihre Gewohnheit kamen die Ame¬
rikaner nach dem Angriff auf Schweinfurt so¬
fort mit einem T e i l g e st ä n d n i s der Ver¬
luste heraus . Sie gaben schon in ihrem ersten
aintlichcn Bericht zu . dag angeblich „60 ameri¬
kanische Kampsbombcr und zwei Jäger " nicht
nach England zurückgekchrt feien . Um dies bis¬
her schwerste Zugeständnis etwas versöhnlicher zu
gestalten , behaupteten sie allerdings gleichzeitig,
daß „ mindestens 104 deutsche Jäger vernichtet
worden seien ". Aber seitdem selbst amtliche eng¬
lische Stellen diese ständigen Abschuß -Behaup¬
tungen der Amerikaner mit einer verlegenen
Hmidbewegüng abgetan baben — sie sprachen
bekanntlich von verzeihlichen Irrtü m e r n und

leichten TäufchungSmöglichketten — weiß die
Weil , was sie von dieser amerikanischen Zahlen¬
artistik zu halten hat Gewiß konnten die un¬
erhörten deutschen Erfolge über Schweinsuri
nichl ohne eigene Verluste erkämpft werden Aber
unsere eigenen Ausfälle stellen doch nur einen
bescheidenen Prozentsatz der amerikanischen
Phpniasiezahl dar . und sie wiegen deshalb noch
etwas leichter , weil verschiedene unserer abgc-
schossenen Jäger - und Zerstörer -Besatzungen ge¬
rettet werden konnten

Alle Heine vorliegenden Stümnen aus ocni
Feindlager bezeugen darüber hinaus aber , dag
man sich in London über eine -Tatsache inzwi¬
schen sehr viel klarer geworden ist. über die
vor kurzem noch völlig unerwartete Leistung
und Fähigkeit unserer Lustverteidigungskräste
Englische und amerikanische Ouelle » kennzeicy-
nen denn auch die wirksame deutsche Abwehr
vor und über Schweinfurt als „den stärksten
Einsatz von Jagdstreitkrästeit . der bisher jemals
über einem europäischen Kriegsschauplatz erleb«
wurde " Auch einige der in der Schweiz no :--
gelandeten amerikanischen Flieger , die übrigens

in der deutschen Abschußzahl noch nicht mit ein-
gerechuel sind, berichieleu , sichtlich noch unter
dem Eindruck des Grauens , das hinter ihnen
lag , von der ungeheuren Wirksamkeit der deul-
ichen Jägerwafscn , durch die „innerhalb s>-r
USA .- Formationen während des Angriffs
starke Verwirrung  entstanden " sei D>
Verwirrung und Bestürzung , die heute -:u
USA -Oberkommando in London herrschen mag,
dürste sicher nicht geringer sein.

Schärfster Protest in Lissabon
Berit « , 15 . Oktober . Die Re,chsreg,cruns

hat am Freitag durch ihren Gesandten in Lissa¬
bon bei der portuglesifchen Regierung in einer
formellen Rote tchkrssien Protest dagegen er-
hoben , daß . Portugal dem englischen Druck nach
Einräumung von miiitärilcheu Stützpunkten ans
den Azoren uachgegeben und sich dann » einer
fchweren Neutralitätsverletznng schuldig gemacht
hat . Tie Reichsregiernng hat sich dabei Vorbehal¬
ten , die Maßnahmen zu treffen , die sich aus der
veränderten Lage aus den Azoren ergeben.

Auch die lapaniiche Regierung hat durch ihren
Gesandten i» Lissabon bei der poriugieüschen
Regierung gegen die Besetzung der Azoren durch
englische und amerikanische Trupl 'en Pro l est
erhoben und die Neuiraiitätsverletzung schärs-
stenS gcbrandmarkt.

sit lAköl 'Üdll — Kleine i,ese 6 er Sorten äer sn 6 eren

Es hat seine guten Gründe , wenn wir nur
selten von den Sorgen unsere '.' Feinde sprechen.
Wir haben einmal nicht die Absicht , von un¬
seren eigenen Sorgen abzulenken , denen wir
vielmehr fest ins Auge blicken und die wir mit
aller Tatkraft meistern wollen . Zudem : die tat¬
sächlichen Nöte unserer Gegner werden nicht
größer , wenn wir darüber sprechen . Hauptsache
ist und bleibt die Tatsache , daß unsere Führung
Stärke » und Schwächen der Feinde kennt und

Zeitweilig standen zehn schwarze Fahnen in der Luft
ttrellnenble kluxreuxlrürllioer »tilrLoo iisicr st eigern lluck sVrilclern Lüclvvestckeutsosilsllck»

1>1L. Die Bomberverbände , die kurz vor Mit¬
tag in England zum Terrorilug gegen Schwein-
>u« geslariei waren, ' hatten ihre An - uno Ab-
Itugwege lo ausgeklügelt , daß sie mit -größtmög¬
licher Sicherheit zum Ziele gelangen konnten —
nach ihrer Meinung Sie wollien sich das Wet¬
ter  zum Buitdesgenojlen machen , als ste die
Elnskugszeil in die besetzten Westgebiele am
eine Sluiide vorverkegien , wo sie glaubten , durch
Umliegende Wolken und Nebelbildung dem ersicu
starken LuiwerleldlgungVgürlcl an der Linste des
Kanals zu entgehen ooer ihn leicht durchbreche .!
zu können . Dies mißlang jedoch. Die Bomber¬
verbände ilvgen au > ver,ch >edenen Kursen ein,
um die eveittuell doch amtrelenüen deutschen
Jagdgeschwader zu zerjplittern . Nun sahen sic
pch beim Erreichen des Luftraumes westlich
oes Rheins  harten deut >chen Jagdtrüften
gegenüber , die sofort zum Luittainpi übergingen,

Von diesem Augenvucl an ließen die demschen
-hager keine Sekunde me^r von den ieuidlicyen
Anscuggruppen . Die Hauplmahc fliegi weiter,
iaufeno aus ai .en Richtungen den Angriffen nu¬
ferer nicht loaer lastenden Jäger ansgesetzt . Dcr
Feind fchließl jich wieder enger zufammen . faßt
feine Fcuerlrafl zmcunmcn und lagt ans Ma -chi-
nengewehren und 'Bordkanonen den Dentfchen
ein Abwehrfeuer entgegen , >n das hineiuzuftie-
gen nur der Heldenmut und das Vertrauen auf
das eigene Können und die Kampfkraft der Flug¬
zeuge die Kraft geben . Auf dem Gcfechisftand
der Jagdflieger herrscht fieberhafte Tätigkeit.
In dieser Atmosphäre des Ankommcns und Ab¬

gehens von Meldungen , Befehlen , Einfatzwet-
lungen , Zelt - und Zahlenangaben stehl mil >ou-
oeräuer Ruhe die Stimm « .des Befehls¬
habers.  Er leitet den Einsatz seiner Geschwa¬
der - und gibt seine Weisungen und Wahrneh¬
mungen an die Führer der Nachbarbereiche wei¬
ter zur Auswertung.

Die Luftschlacht , die sich letzt über wette Strek-
ken hinzichi , tobt weiter . Tie angreifenden Feind-
verbände fliegen , soweit die Viermotorigen ihr .«
Zielraum errcichlen und ihren Terrorangrifs
aus die Stadt Schweiusurl durchführen konnien,
nun in breiter Front auf Gegen kurs.  Nicht
einen Augenblick sind sie vor unteren Jägern
fichcr . Schon wähnen sie sich bei Erreichung der
Grenze der besetzien Gebiete in Sicherheit , da
stürzen sich frische Kräfte unserer Jagüwaffe am
die Lerrorbomber . Die schon gelichteten Reihen
der Viermotorigen werden noch mehr gerupft.
Zeitweilig sichen acht, neun , zehn schwarze Fah¬
nen gleictzzeing >n der Lust . Zcrfplitternd schla¬
gen di« brennenden Flngzeugtrümmer unten auf
dem Erdboden des herbstlichen Landes auf . Fall¬
schirme hängen bündelweise in der Luft . Als die
Luftschlacht zu Ende geht , die Stunden dauerte
und sich über eine kilometermäßig autzerordent-
iiche Länge erstreckte , zeugen di« zahlreichen
Brüche der abgeschossenen Feindflugzeuge in den
Feldern und Wäldern Südwestdentschlands und
der besetzten Westgebiele von der Härte des
Kampfes und dem erfolgreichen Einsatz unserer
Lustverteidigungskräfte.

kricgrbci -icstrei- Hrnr Herbere klirrest

Sie würden deutsche Frauen und Kinder aushungern
öritisolies KriexssivI : L»«ulLel>»»«38 Bavöliierunz auf ckie Hälfte reckuriereu

Stockholm , 16. Oktober . Die Londoner Zeit-
ichrisl „Spcctator, " veröffentlicht m emer ihrer
letzten Ausgaben einen Artikel über die
orttijchen KriegSzielc . In dem von der Zeit-
ichrift dcjonocrs hcrvorgeciobcnen Artikel erklärt
»er Verfasser wörtlich : „Ich halte es für rich¬
tig , -Deutfchianb , sobald wir es besieg! haben,
,ür alle Zeit zu verlrüppctn . Ich wurde die
ocntjche Bevölkerung um cm Drittel ooer vicl-
icichi am die Hülste rcouzkeren . Die Wasse , die
.ch dabei in Anwendung bringen würde , ist die
.i us h n n g c r u ii g. Wenn mich ein gutmütiger
Engländer fragt : „Würden Sie oabej auch nicht
die deutschen Frauen und Kinder anshungcrn ?"
so antwortete ich ihm „Jawohl , ich würde es tun !"

Andere haben es auf die deutsche Industrie
abgesehen . „Man darf Deutschland nach einem
gewvnncncit Krieg nicht erlauben , irgend etwas
von seiner Industrie oder Werkzeugmaschinen
zu behalten ", schreibt die USA .-Zcitschrift „Po¬
pulär Science " - Deutschland müsse von aller
Industrie entblößt  werden , von den
Fabriken dürfe man höchstens die leeren
Mauer » stehen lassen . Es sei keine leichte Aus¬

gabe , so heißt es weiter , den Uhrzeiger eines
hochentwickelten Landes um 50 Jahre znrückzu-
stellen . Eine alliierte Kommission von Inge¬
nieuren und Industriellen werde durch die deut¬
schen Fabriken und Industrieanlagen gehen,
um alles auszusortieren , was zu brauchen sei.
Nicht zuletzt werde auch das industrielle Kön¬
nen der deutschen Arbeiter »Mer scharfe Kon¬
trolle der Alliierten gestellt werden.

Der Ruf der Stockholmer Zcnung „ Astontid-
ningcn " nach Zerstückelung Dem ' " " ids paßt ge¬
nau in die trübe Atmosphäre , in der eine ge¬
wisse schwedische Presse ihren Kniefall vor Mos¬
kau vollzicchl. Der Versailler Vertrag erschein:
dem schwedische» Gcwcrkschaftsblatt zu zahm.
Solange Deutschland als ganzes bestehe , werde
es eine Gefahr sür seine Umwelt sein.

Zn diesen NachrricgSplüneii lächelt die Juden-
schast wohlgefällig . DicS ist ihre politische Heils¬
lehre sür die Nachkriegszeit . Daß sich England
diese Hntzparole zu eigen macht , erscheint nnS
unklug . Der Bumerang wird eines Tages zurück-
flicgcn und man wird in England derartige
Aeiißeriingen bedauern.

Bischof von Tranr als Schieber
vl . Rom , 16. Okt . Das oersiossene Italienische

Köiiigspaar hat sich dieser Tage nach Apulien bc
geben und öcm dortigen Bifchos wegen ieincr
dentfchfeiii 'dlichcn Halinng cincii Orden aiigebcs-
tct . Diese theatralische Geste wird in iiiilerrich-
teten vatikanischen Kreisen peinlich ciiipsnndcii.
Gegen diesen Bischof läuft seit etwa sechs Wochen
ein Verfahren  bei der höchsten GerichtSb^
hövde des Vatikans , der Kongregation des 'hei¬
ligen Offiziums , das aus Grund der Proteste der
Geistlichkeit der Diözese Trani eingeleitel wurde.
Der Bischof hat im Zusammenwirken mit seinen
Geichwiftern in den vergangenen Kriegssahren
den „Schwarzen . Markt " in Trani und Umge¬
bung derart organisiert , daß er innerhalb de?

vergangenen Jahres nebst seine » Gefchwistern
zum Millionär  wurde . I » den Gebäuden
des bischöflichen Palais in Trani wurden Ma¬
gazine von gehamsterten Lebensmitteln und vor
allem Textilien zum Weiterverkauf zu Ucbcr-
Prcisen angelegt . TaS Anklagcmaterial erwies
sich als derart belasteich , das; ein Beauftragter
des Vatikans nach Trani geschickt wurde , »in an
Ort und Stelle selbst die nötigen Vorkehrungen
gegen den Bischof zu treffen.

Gcneralfeldmarschall von Rundstedt besichtigte
eingehend die Verteidigungsanlagen an der
französischen Mittelmeerküste ; in monatelanger
Arbeit ist zwischen Alpen und Pyrenäen ein
starkes Abwchrshstem entstanden.

sie in ihre Berechnungen richtig elnbezicht . Es
gibt aber auch Schwächen aui der Feindscite,
die der Gegner selbst bestens kennt und deren
Abstellung ihm trotz aller Anstrengungen nicht
gelungen ist, >a , nach Lage der Dinge niemals
gelinge » kann . Davon dürfen wir ruhig fpre-
chcn, ohne unserer Sache zu lchaden Es ist w-
gar angebracht , gelegentlich aui tolche Sorgen
unserer Feinde hinzuweisen , wenn wir beachten,
daß als Folge unserer Zurückhaltung die Mei-
nung zu bestehen scheint , wir hätten gegenwär¬
tig sehr viele , der Feind aber keine oder unr
wenige Sorgen

Tie Tatsache , daß wir nun ichon über vier
Jahre  im Kamps stehen , belastet uns . Aber
glaube jemand , sie Völker , die von Juden und
Plutokraten gegen uns in den Kamps geführt
wurden , empfänden den langen Krieg nicht min¬
destens im gleichen Maße als Uebel ? Nur fehlt
ihnen im Gegenjatz zu uns die Gewißheit , das; sie
diesen Krieg sür sich selbst ans bloßer Selbst¬
behauptung führen müssen . Was übrigens die
Kriegsdauer angeht so ist die Lage der Briten
und Nordamerikaner , wenn es nach den Wor¬
ten ihrer Anführer geht , viel schlechter als die
unsrigc versprechen Rooieveit und Churchill
ihren Böllern doch, sie wollten in der Haupt¬
sache zuerst Dent >chland besiegen , um dann den
Krieg gegen Japan mit aller Kraft zu Ende z»
bringen.

Unsere militärischen Ueberleguiigen in diesem
Stadium des Krieges kreisen um den Gedanken:
wie können wir die große Festung Europa io ver¬
teidigen , daß der Feind nie über deren äußere
Wälle hinauskomiitt ? Sicher , das ist eine ernste
Sorge , denn sie beinhaltet den Ausgang dieies
Kampfes . Aber besteht sü^ nn ere Feinde an ge-
sichts der gigantischen Starke der Verteidigung
dieser Festung nichl zumindest die gleich drückende
Sorge : wie kommen nur ohne unerträgliche Ver¬
lust« in diese Festung hinein ? Wir überlegen:
Wo könnte der Feind wohl znm Sttirm auf un¬
seren VerteidignngSring ansetzen und wo müssen
unsere Abwchrkräfte verstärkt , weiden ? Offen¬
herzige Fcindstimmen bestätigten nnS jüngst,
daß auf der anderen Seite die Frage drückt , ob
die Deutschen nicht sehr gefährliche Aus¬
fälle  nach allen möglichen Richtungen unter¬
nehmen könnten , sobald idnen der Zeitviintt da¬
für gekommen erscheine

Ernst sind zweifellos auch unsere Sorgen über
den Lnftterror,  zumal er nnS alle persön¬
lich betrifft . Gerade aber die ständige » Feino-
ätißcrungen lasten in jüngster Zeit immer deut¬
licher erkennen , daß man dort den Luftkrieg
durchaus nicht sür eine einseitige Angelegenheit
hält . Neben der Tatsache der schweren Verluste
durch die ständig härter zuschiagendc deutsche
Luftverteidigung ist gerade in England di ». Er¬
innerung an 1911 noch sehr wach, und der Re¬
spekt vor der deutschen Ersindergabe » nd dem
Können des deutschen Soldaten war nutz ist i»
England trotz aller zur Schau getragene»
Ucberhcblichkeit nicht gering.

Und die Ernährungslage?  Während
unsere Brotrationen eben erhöht wurden , waren
die Bolschewisten in diesem Jahre zu einer ohne
Rücksicht auf Verluste dnrchgesührten Bro :-
Osfensive gezwungen , deren militärische Nach¬
wirkungen sür sie in der Stunde der Entschei¬
dung nn .in ^ iiehmer zn Buch stehen werden , als
für nns . Englands ständige Nahrungssorgen
sind ui» jo größer , als cs auf der eigenen
Scholle »nr iiiiweseittlich zu ihrer Beseiti ing
wirken kann . Im übrigen aber hängt von ihm
alles — auch die militärische Schlagkraft an de»
sich mehr und mehr anseinanderzichenden Fron¬
ten — von der Erhaltung der Verbindungen
über See ab . Was aber , so lautet trotz der in
den letzten Monaten geübten Zurückhaltung un¬
serer N-Boote die Frage , wird die deutsche
U - B o o t - W a f f e, wenn sic erst wieder voll
zuschlägt , vermögen?

Selbst üb >r die Znrückvrrlegung der deutschen
Front im Osten herrscht auf der Fcindjcite keine
ungetrübte Freude . Einsichtige Beobachter erken¬
nen nur zu genau , daß das militärische Haupt¬
ziel der unerhörten Anstrengungen dieies Jah¬
res , die Vernichtung wesentlicher deutscher
Strcitkrästc , nicht gelmigeir ist, und nachdenklich
erheben sich im FeindlaM die Stimmen , die
einsehcn , welchen strategischen Weri die deutschen
Ansivcichdewegungcn im Osten für die gesamte
Kriegführung des Reiches haben . Hinter diesen
Ucberlegniigeil schaut grau die Sorge hervor,
Deutschland könne damit etwas Richtiges getan



Führerhauptquartier , 15. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Vord¬
ach des Asowschen Meeres und am mittleren
Dincpr führte der Feind an mehreren Abschnit-

heftige , aber erfolglose Angriffe durch . Der
Brückenkopf von Savoroshje  wurde von
unseren Truppen befehlsgemäß nach Zerstörung
wichtiger Anlagen geräumt . Am Dnjepr , an der
Pripjetmündung und am Ssofh  brächten eigene
Angriffsunternehmungen weitere Erfolge . Einige
feindliche Landeköpfe auf dem Westnfer der Flüsse
wurden beseitigt , andere eingeengt . Westlich
Kritschew  und besonders westlich Smolensk
scheiterten auch gestern starke Durchbruchsver-
suche der Sowjets . Allein im Kampfraum süd¬
westlich Smolensk wurden dabei -1V Sowjet¬
panzer vernichtet . In den letzten drei Tagen
verlor der Feind bei seinen vergeblichen An¬
griffen insgesamt 354 Panzer nnd 233 Flug¬
zeuge . Hauptmann Nowotny,  Gruppenkom¬
mandeur in einem Jagdgeschwader , erzielte
gestern an der Ostfront den 250 . Luftsieg . In
den schweren Abwehrkämpfen im mittleren
Frontabschnitt hat sich die 1. ^ -Freiwilligen-
Grenadier -Brigade (motorisiert ! besonders aus¬
gezeichnet.

In Süditalien traten die britisch -nordameri¬
kanischen Truppen am Nachmittag des 14. Okto¬
ber mit überlegenen Infanterie - und Panzer¬
kräften zu dem erwarteten Angriff gegen unsere
vorgeschobenen Stellungen am Voltnrno beider¬
seits Capua  an . Schwere und erbitterte
Kämpfe sind noch im Gange.

Starke nordamerikanische Bomberverbände
griffen gestern die Stadt Schweins urt  an
nnd verursachten erhebliche Schäden in Wohn-
und Geschäftsvierteln . Deutsche Jagd - und Zer¬
störergeschwader warfen sich dem Feind entgegen
und fügten ihm in einer heftigen Luftschlacht
nii Zusammenwirken mit der Flakartillerie eine
schwere Niederlage zu. Bon etwa 250 bis 300
angreifenden Bombern wurden nach bisherigen
Meldungen 121 zum Absturz gebracht . Der Ab-
ichnß weiterer Bombenflugzeuge ist wahrschein¬
lich.

Unterseeboote  versenkten in schweren
Kämpfen gegen britisch -nordamerikanische Ge¬
leitzüge elf Schiffe mit zusammen 74 000 BRT.
und zwei Zerstörer . Zwei weitere Schiffe - und
ein Zerstörer wurden durch Torpedotresfer
schwer beschädigt.
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und die Bo rausietzu ngen für neue
er n st e Schläge  verstärkt haben.

Betreffen diese Ueberlegungen des Feindes
mehr die Kriegführung nach außen , ko geben die
Bcrdäitnisse a » seiner inneren Front  ihm
noch weniger Recht , in seiner dummen Agitation
den Versuch zu machen , uns Schwächen einzu¬
reden . die entweder gar nicht vorhanden sind
oder nur in einem viel geringeren Maße , als er
sich das wünscht , oder die gar bei ihm weit mehr
ins Gewicht fallen . Das gilt z. B . von der eng¬
lischen Kohlenvcrsprgiing , die bedenkliche Schwä¬
chen zeigt , das gilt von dem fehlenden sozialen
Gleichgewicht sowohl in den USA . als auch in
England , wo Streikbewegungen immer wieder
aufslackern England sieht mit wachsender Sorge,
daß Länder , die bis zum Kriege ihm tributpflich¬
tig waren , nun seine Gläubiger geworden sind
Die Emvire - Müdigkeit  ist . maßgeblich
gefördert durch die USA.  zu einer schleichenden
Krankheit des englischen Weltreiches geworden
Englands Handelsflotte , um die Jahrhundert¬
wende noch 50 v. H . der Welttonnage ans¬
machend , ist heute unter die 30 v. H . abgesunken.

Es nimmt nicht wunder , wenn in den Feind¬
ländern die Erörterungen über die Nach¬
kriegszeit  immer eindringlicher werben.
Mau gibt sich dort den Anschein , als hänge das
mit der Nähe des eigenen Sieges zusammen.
Uns kann man auch damit nicht täuschen . In
Wirklichkeit bedeutet diese Erscheinung einmal,
datz man auf der Gegenseite über keine die eige-
n«n Völker befriedigende Vorstellungen von der
Nachkriegswelt verfügt , und daß man ferner sol¬
cher Mittel zwecks Ablenkung von der grauen
Gegenwart aus Gründen der inneren Agitation
wohl bedarf . In den Vereinigten Staaten macht
man dabei die Feststellung , daß geradezu eine
Angst vor dem Frieden besteht , so übertrieben
das deutschen Ohren auch klingen mag . Was soll
werden mit den gewaltigen Produktionsstätten,
dem verstärkten Millionenheer der Arbeiterschaft
durch die aus der Landwirtschaft gerissenen Fa»
mer ? Wenn man das eigene Volk dort jetzt
schon auf eine Arbeitslosigkeit  von min-
bestens 18 Millionen Erwerbstätigen , die sieb¬
zig Millionen Staatsbürger betreffen würde,
vorbereitet , so mag jeder von uns ermessen , mit
welchen Gefühlen man dort in die Zukunft blickt.
Was aber ^ erst , wenn der Kampf für die Ver¬
einigten Staaten ungünstig ausgeht?

Und was aber wird , so fragen .sich die Anglo-
Amerikaner längst mi : Recht , die politische Folg«
dieses Krieges selbst im günstigsten Falle sein?
Welchen endgültigen sowjetischen  Fotde-
rungen würden sie sich ' geger.übersehen ? Wir
wissen , daß die Anglo -Amerikaner , d. h. ihre
jüdilch -plutnkratischc Oberschicht , dem bolschewi¬
stischen Ungeheuer Europa schon zugesichert ha¬
ben . Aber selbst dann bleibt für sie noch die Ge¬
fahr , einen wirtschaftlich , militärisch und damit
politisch übermächtigen „ Freund " qroßgczogen zu
haben.

Schon diese wirklich kleine Ueberschau über
Tatlachen , die Gegenstand der Sorgen unserer
Feinde sind , sollte »ns nachdrücklich dazu bestim¬
men , über allem dem, was uns Schwierigkeiten
macht , was den einzelnen bedrückt und vielleicht
sogar einmal Niederdrücken will , nicht die Ge¬
gebenheiten bei linieren Feinde » zu übersehen,
wie wir sie andererseits auch nicht übcrs ^ ätzen . In
dieser einzigen Beziehung ist es richtig , den Blick
auch einmal auf den Feind  zu werfen . Uni
so vollständiger versckilicßcn wir uns dann sei¬
nen verlogenen Einflüsterungen , die uns das
Gefühl der unüberwindlichen Stärke nehmen
wollen Wenn uns im Privatleben lemand , der
selbst übergenug Dreck am Stecken hat , ans un¬
sere Fehler und SciMichcn aufmerksam machen
will , er verb ' tien wir uns das energisch mit vol¬
lem Recht Wir werden auch im großen nicht
jo dumm sein , unser Urteil über nns selbst vom
Feinde zn beziehen , der wahrlich allen Grund
hat/sich ausschließlich um sich selbst zu sorgen.

Neuer Abwehrerfolg westlich Smolensk
öriickceiillopk 8uporosi »je erst » »et» 8pre » ßullx ckes O » jepr -8tnuckni » lno8 xeräunat

Berlin,  18 . Oktober . Der dritte Tag der
westlich Smolensk tobenden Schlacht brachte
de» deutschen Truppen einen neuen , vollen Ab-
Wehrerfolg.
. Seit 12. Aktober versuchen hier die Bolsche¬

wisten auf etwa 80 Kilometer Breite beiderseits
der von Smolensk nach Westen führenden Auto¬
bahn unsere . Stellungen zu durchbrechen . Am
ersten Tage trieben sie vor allem zahlreiche,
von Schlachtfliegervcrbänden unterstützte Pan¬
zerkeile vor , unst iste deutschen Linien nach
schwachen Stellen abzutasten . Vor dem heftigen,
gutliegcndcn Abwehrfeuer mußten die Stoß-
gruppen aber überall wieder zurück . Am folgen¬
den Tage begannen die Jnfanterleangriffe . Mit
wachsender Wucht stürmten die bolschewistischen
Schützenwellcn heran , an den Schwerpunkten
von starken Panzerabteilungen uns zahlreichen
Schlachtflicaern unterstützt . Als Hauptangriffs-
punktc schälten sich der Raum zwischen Dnjepr
nnd Autobahn , der Abschnitt beiderseits der
von Smolensk nach Nordwesten führenden
Straße sowie das offene , nur von einzelnen
größeren Waldstücken durchsetzte Hügelgelände
40 Kilometer südlich der Autobahn heraus.

Obwohl die Bolschewisten bei ihren Angriffen
vom Eklände begünstigt wurden , scheiterten alle
Vorstöße unter hohen Verlusten für den Feind
am Kampfgeist und an der Härte der deutschen
Soldaten , die sich in der Verteidigung wie im
Angriff hervorragend schlugen und allein am
südlichen Schwerpunkt 50 Sowjctpanzer abschos¬

sen. Am 14. Oktober wiederholte der Feind seine
Durchbruchsversuche mit zum Teil frischen Kräf-
ten und griff vor allem im Hügelgelände südlich
der Autobahn nach starker Artillerievorberei¬
tung mit etwa acht Jnfanterieverbänden , meh¬
reren Panzerabteilungen und zahlreichen Schlacht¬
fliegerstaffeln von neuen , an . Der wiederum miß-
glückte Großangriff kostete die Bolschewisten
außer 46 Panzern eine ungewöhnlich hohe
Zahl von Toten  und Verwundeten.

Nördlich des Asowschen Meeres und am
mittleren Dnjepr  blieb der heftige bol¬
schewistische Ansturm ebenso erfolglos . Am
Brückenkopf Saporoshje  erhöhte der Feind
seinen Druck durch starke , von Infanterie be¬
gleitete Panzergruppen . Obwohl die Bolschewi¬
sten etwa 160 Panzerkampswagen einsetzten , wur¬
den die Angriff « in äußerst harten Kämpfen ab¬
gewehrt , wobei an einer Stelle allein durch
Sturmartillerie 14 von 20 eingreifenden Sowjet-
panzern und in einem iveiteren Abschnitt noch¬
mals 14 Panzer durch Flakgeschütze abgeschossen
wurden . Trotz des starken Panzereinsatzes gelang
es den Bolschewisten nicht , unsere Truppen von
den Flußübergängen und damit von dem großen
Dnjepr - Standamm  abzudrängen . Die
Räumung des .Brückenkopfes wurde erst nach Zer¬
störung dieses wichtigen Bauwerkes durchgeführt.
Es wurde bis in seine Grundfesten gesprengt.

Weiter nördlich setzten sich unsere Truppen
gegen den sich verbissen verteidigenden Feind in
Gegenangriffen erfolgreich durch.

Schwerer Schlag für den feindlichen Nachfchub
Oer neue Lrkolx unserer O -Lootv — O8 ^ -? Iäne suk «len froren

Vox unserer Serliuer Sckrlltleitunx
rck. Berlin , 16. Oktober . Die Meldung des

OKW . über die Versenkung von elf
feindlichen Handelsschiffen  mit
74 000 BRT . durch deutsche U-Boote zeigt , daß
diese Waffe wieder heftiger dem Feinde nach¬
drängt . Zwei Zerstörer sind ebenfalls vernichtet
worden , ein dritter wurde schwer beschädigt.
Desgleichen haben zwei weitere Handelsschiffe
starke Treffer erhalten . Die Angriffe galten
dem britisch -amerikanischen Nachschub , und die
Erfolge mußten in schweren Kämpfen
errungen werden . Der Feind ist hart in der Ab¬
wehr , was wir nicht verschleiern wollen , denn
nur so können wir richtig die gewaltigen Lei¬
stungen unserer U-Boote ermessen , die mit
jedem neuen Vorstoß den Feind zur Verstär¬
kung seiner Bewachungsstreitkräfte und damit

zu einer Zersplitterung seiner Kriegsflotte
zwingen.

Nicht ohne dringenden Grund haben England
und die USA . seit den letzten Versenkungen , be¬
sonders seit den hohen Zerstörerverlusten im
vergangenen Monat , den Druck auf Portu-
g a l verstärkt . Von den Llzorcn aus , so erklärte
Rooievelts Kriegsminister Stimson,  sei man
imstande , die transatlantischen Schiffahrtslinien
zu überwachen , die von den deutschen U-Booten
„verseucht " werden . Diese Ankündigung besagt
1., daß sich der portugiesische Nentralitätsbruch
unmittelbar gegen den deutschen Berteidigniigs-
kampf richtet und daß 2. die USA ., die nicht ein¬
mal den Vorwand eines „600jährigen Vertrages"
zur Besetzung der Azoren haben , bereits zum
Schutz gegen die U-Äoot -Gefabr umfangreiche
Hafen - und Küstcnbauten planen.

^ LSViasI l -uitsieger
- Hanvtmann Nowotnv , Gruvvenkomuianbeur t»
- einem Jagdgeschwader , errang tu» Osten seine»
- 259. Luftslcg . Von der Persönlichkeit des er-
- folgrcichsten deutschen Jagdsliegers , seinem Ein»
- sav,ville » und seiner Kameradschaft zu feine«
D Männern erzählt nachstehender Bericht:

^ ist . UU . Gestern abend war der Kommandeur
Z plötzlich wieder bei uns . So früh hatte ihn ikiemand
Z erwartet . Es war eigentlich so vorgesehen, daß Haupt-
Z mann Nowot» » nach dein Cinpfang der Schwerter
Z zu», Eichenlaub aus der Hand de« Führers noch einen
Z ausgiebige » Urlaub zu Hause verleben sollte. Zwei
Z schöne Tage waren es in Wie » gewesen, sagte er, aber
Z bann war cs genug.
- Bester ist es schon, daß der „Alte " wieder da
^ ist,  denke » sie alle . Aber gut wäre es wohl auch ge-
D wese» , wenn er das Zuhause richtig ausgekostet hätte,
ß Aber der Konimandeur ist eben anderer Ansicht und
^ sehr zufrieden und glücklich. „Ich soll bald schreiben,
Z haben sic zu Hanse gesagt. Vielleicht hört ihr, bevor
^ der Brief da ist, im Rundfunk von mir . Dann wißt
- ihr ja, es gebt mir gut." Damit bat sich der Haupt-
- man» von zu Hause verabschiedet. Nicht anders ge-
- schab es , mir noch schneller, als daß, irgendeiner dar-
^ ans gefaßt war.
ß Am Tag nach seiner Ankunst war endlich einmal
Z klares, offenes Herbstweltec »ach viele » ungemütlichen
Z Tagen , lieber dem Kampfraum ist starke . feindlich«
ß Fliegertätigkeit . Unsere Kampfslugzeug « ziehe» hoch
- über den Iägerplah der Front zu. Di « Urlaubshand-
V schnbe sind eingepackt und die alten Rußlandklamotten
ß wieder angezogen. Die „Abschußhose"  bat einig«
- große Flicken. Man steht e» ihr an, daß sie im Dienst
^ „ergraute". Seit seine» erste» Abschüssen, die einst
^ mit drei Tagen Schlauchbootelend oben bei Oesel de-
ö zahlt werden mußten, hat sich der Kommandeur nicht
Z mehr von dem „guten Stück " getrennt , obwohl es
- allmählich „museumsreif " wurde. Am Nachmittag die-
ß se» Tages , der, wie man morgens gleich empfand, die
^ Erwartungen nicht e»<läus<be» würde, - war der Kom-
^ mandeur dreimal  wackelnd über de» Platz gebraust.
Z Und so vergeht fast kein Tag ohne Erfolg und Ab-
Z schüffe. Der Konimandeur schießt unfehlbar,
- sagen seine Männer .' Sei er im Luftkampf und schösse
- nicht ab, könne nur eine Ladehemmung schuld sei».
- An einem Nachmittag trifft er aus dem Wege zu
- unserer Linie einen Verband leichter bolschewistischer
- Kampfflugzeuge . Sie bliebe» dicht zusammen, und di«
- Bordschützcn laste» ihre Maschinengewehre spucken.
^ Der Kommandeur schießt zwei heraus, die übrigen
Z liegen sch'eunigst aus Gcgcnkurs . „Ja , « S war ein
Z >' chö » cr T a g", gibt der Hauptinan » zu, und er ist
n vielleicht glücklicher als er zeigt. Cr ist sehr gewissen-
ß ln,ft und nimmt die Kommandcurpflichlc» sehr ernst.
- Die dienstliche Arbeit ^ liegt nun an, Abend »och vor
: ibm. Äanack stkt man noch fröhlich beisammen.

^ Î rinAsberic liier döur, Hübner
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Ls ist ein arkeitsreieiLer Vt êZ bis Lurn ker t̂i ^ en
RätterlcreuLtrLAer Oberst HolLbäuer über die Lntstebung eines neuen kanrert ^ ps — ^ usvertung üer kronterlsbrunZen

Von unserer Lerliner Sctiriktleitunx
rck. Berlin , 15. Oktober . Ritterkreuzträger

Oberst Holz Häuer,  der Leiter der Amts¬
gruppe „Motorisierung " beim Reichsmiuistcrium
für Rüstung und Kriegsproduktion und Chef
der Abteilung „ Panzer und Motorisierung " im
' eereswaffenamt , sprach vor Vertretern der

resse über den komplizierten nnd arbeitsreichen
Gang von der Planung bis zur Fertigstellung
eines neuen Panzertyps  und besonders
über den Anteil seiner Abteilung im Heeres-
wafsenamt an dieser Arbeit . Nur auf Grund
sorgfältigster Arbeit sachverständiger und front¬
erfahrener Mitarbeiter konnte die Abteilung
z. B . ihren grundlegenden Beitrag zur Schaffung
des tausendfach bewährten „Tigers"  leisten.

Die Männer , die diese vielfältigen Aufgaben
durchführen , sind zum größten Teil Offiziere
mit technischen Kenntnissen oder einer technischen
Ausbildung , die über Fronterfahrung verfügen.
Außerdem sind noch eine große Anzahl von Spe¬
zialisten auf dem Waffensektor als Beamte
tätig . Sooft an der Front besondere Verhält¬
nisse auftreten , etwa in Form von unerklärlichen
Ausfällen von Panzern , durch Störungen , durch
Feindcinwirkungen , durch - klimatische oder geo¬
graphische Besonderheiten , fliegt ein Offizier der
Abteilung an die Front , um die Sachlage an
Ort und Stelle zu untersuchen . Auch di« Chef¬
ingenieure der Werke , die Panzer bauen , erhal¬
ten Gelegenheit , die Beanspruchungen des Pan¬
zers an der Front zu beobachten . Auf Grund
der Erfahrungen , die man hier sammeln konnte,
wurden unsere neuen Panzer gebaut.

Das Langrohr im Panzer
Da ist z. B . die 6,8 - Ze n t i me t c r - K a -

none  mit dem auffallend langen Lauf . Früher,
noch im Westfeldzug , stand man auf dem Stand¬

punkt , daß die Kanone möglichst nicht über den
Panzer hinausragen solle , da sonst Beschädigun¬
gen beim Durchfahren von Wald , Mauern , Zäu¬
nen usw. unvermeidlich , seien . Aber im Verlauf
des Ostfeldzuges , erzählt Oberst Holzhäuer , er¬
schienen die Sowjets mit langen Schießprügeln
auf ihren Panzern , die weiter trugen . Sofort
bauten wir in den Panzer IV ebenfalls ein
Langrohrgeschütz  ein , das es ermöglichte,
den Feuerkampf mit größter Durchschlagskraft
auf noch weitere Entfernung aufnehmen zu kön¬
nen . Gegen die Wirkung der Feindkanonen for¬
derte di« Front eine Verstärkung der Panzerung.
Das Waffenamt und die Industrie schufen als
Antwort schließlich den „T i ge r " , mit einer noch
längeren Kanon « und einer überaus starken
Panzerung , die sein Gewicht auf 60 Tonnen
l.eraufsetzte , gegenüber dem 21-Tonnen -Gewicht
der friiAren Tanktypen.

In einem anderen Fall hat man sich gegen
eine neue Waffe der Sowjets auf andere Art
gewehrt . Sie setzten eine Panzerbüchse eiu , die
die Panzerung der alten deutschen Panzer durch¬
schlug. In aller Eile mußte hier wieder Abhilfe
geschaffen ivcrden . Die Panzerung nachträglich
zu verstärken , ging nicht an , wie es überhaupt
nicht möglich ist, die Panzerung beliebig dick zu
machen . Mau kam also auf eiu« andere ver¬
blüffend einfach « Idee . Beweglich aufgehängte
Eisenbleche wurden beschossen, und dabei stellte
man fest, daß die Geschosse durch die Bleche ab-
gelenrt werden . An diesem Tag war die Idee
der „Panzerschürzcn"  geboren , die , an
den Seiten der deutschen Pcnzer aufgehängt,
dem durchschlagenden Geschoß di« Kraft nehmen
und cs nur noch wenige Millimeter in die eigent¬
liche Panzerung eindringen lassen . Solang « eine
truppe in Ruhestellung ' war , verstand sie den
Sinn der anscheinend nutzlosen , leicht befestigten

Vier neue Ritterkreuzträger
cknb. Führerhanvtguartier . IS . Oktober . Der Kub¬

ier verlieh das Ritterkreuz an Major Lothar Za h n,
Kommandeur eines Panzer -Grenadier -Bataillons,
Oberleutnant Willi Wechsung.  Kompaniechef in
einem Grenadier - Regiment , ff - Obersturmführer
Hans rerel.  stellvertretender Batäillonsführer
im ss Panzer -Grenadicr -Regtment „Vestland " (ge¬
boren am SS. November UN» in Dettenhausen,
Kreis Tübingen », und >f-0anvtscharsührer Paul
Trabandt.  Zugführer in einer Panzcr -Jäger-
Nbtciliing . _

Der Ritterkreuzträger Obergersreitcr Bernhard
H i m »i et s ka m v , Richtschütze in einem srünki-
scheu Panzcrrcgiment . ist einer Verwundung er-
legen.

Bon einem Feinöfliig an der Ostfront kehrte der
erfolgreiche Jagdflieger Leutnant Berthold Korts
am gleichen Tage , an dem ihm der Führer das
Ritterkreuz verlieh , nach seinem NS . Luftsicg nicht
zurück. Er wurde als Sohn eines Postamtmannes
am 21. Mai INS in Karlsruhe geboren.

I » Hamburg fand ei » Appell des S A .-
Griivvcilfüürcrkorvs  statt , den Stabschef
Schcvniann einberufcn hatte.

Als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen
ff -Gruvvcnführcrs und Generalleutnants der Poli¬
zei Wctnricki wurde Ser ff -Brigadefübrer und Gene¬
ralmajor - er Polizei Schmclcher  znm Eftcs der
Technische» Nothilfe ernannt.

Der Duce empfing an seinem Regierungssitz in
Nsrditalic » Kinanzmtntstcr Pelltgrtni  und
Volköbtlbuiigsmintster Mezznsoma z« längeren ein¬
gehenden Beratungen.

IVeue » » u » » Iler Welt

Zum Tode verurteilt wurde vom Sondergericht
in Berlin  der gemeingefährliche Gewohnheitsver¬
brecher Walter Liebet . Obwohl der Verbrecher
wegen Betrugs in 33 Fällen schon wiederholt zu
Gefängnis verurteilt worden war , setzte er seine
Betrügereien fort . Er fügte ihnen noch Darlehens-
und Heiratsschwindel hinzu . Das Todesurteil ist
bereits vollstrcckt worden.

Eigentümlicher Tod . Zu seinem 75. Geburtstag
beschloß der Bäckermeister Richard H. In Berlin,
sich in feiner Wohnung selbst Sen Geburtstagskuchen
herzustellen . Belm Rühren des Teiges streifte er
mit dem Aermel den einen der vier Gashähnc - es
Herdes . Das Gas strömte unbemerkt ans und führte
Sen Tod des alten Mannes herbet.

An Alkoholvergiftung gestorben . Nachdem In
Wipperfürth  bereits in der vergangenen
Woche ein Ostarbeiter an einer Vergiftung verstarb,
die aus Len Genuß von Methylalkohol zurückzu-
fübren war , erkrankte » nun wiederum fünfzehn Ost¬
arbeiter verschiedener Betriebe unter den gleichen
Erscheinungen . Die volizeilichcn Feststellungen er¬
gaben , daß der Alkohol aus einem Betrieb gestoh¬
len worben war . Inzwischen lind von den fünfzehn
drei Personen gestorben , mehrere andere sind er¬
blindet.
' Ei « seltsamer Unfall bat sich in der Dorfkirchc

von A i g n i l l o n für Bie in Frankreich er¬
eignet . Der 18jährige Sohn des Küsters läutete am
Abend die Glocken , als plötzlich die Achse, an der
die größte Glocke hing , brach. Die S00 Kilo schwere
Glocke durchschlug den Dachstuhl des Kirchturms
und begrub den Glockcnläutcr unter sich. Er war
sofort tot.

und klappernden Bleche nicht . Als aber der
große Einsatz begann ^ und mau entdeckte, daß
auch die sowjetische L-prcnggranate durch das
Blech vorzeitig zur Explosion gebracht wurde,
wurden die Pauz ^xschürzeu in den Berichten an
das Wafsenamt gelobt.

Ein unangenehmer Feind entstand dem Pan¬
zer in den Haftladungen , der Magnetminen , die
mit Zeitzündern arbeiten und von den Panzer-
bekämpfern au die Eisentcile des Panzers an-
gesetzt werden . Hier suchte man sich durch eine
isolierende  Schicht zu schützen. Unge-
tvöhut an russische Winter , machte unseren
Panzermännern auch der Schnee zu schaffen,
der sich während der Fahrt hoch vor dem Pan¬
zer anstaut . Der „Tiger " hat deshalb breitere
Ketten und eine größere Bodenfreiheit als seine
älteren Brüder . Auch einen neuen Lukendeckel
hat man für ihn nach vielen Versuchen ent¬
wickelt, der einfach abgeworfen wird , wenn die
Besatzung aussteigen muß.

»ranaten sollen nicht ;,anbeißen"
Die Gepäckkiste, die der Enge im Panzer wegen

inten am Turm , ähnlich wie ein Kofferraum
m Auto , angesetzt ist , blieb erhalten . Aber viele
ndere Dinge , die man ebenfalls , um mit dem
sstbaren Jnnenraum zu sparen , außen am
Ganzer anbrachte , hat man bald wieder hinein-
mommen . Die Granate , die nämlich >vnst viel¬
ächt nur an der glatten Panzerhaut entlang¬
reicht , „beißt an ", wenn sie auf Vorsprünge
äfft . Außerdem sind alle „Verzierungen " außen
m Panzer nach dem ersten Gefecht „nnanfehn-
ch" geworden . Dauernd laufen noch die Er-
cobungen der Abteilung , um z. B . zu prüfen , ob
er „Tiger " auch in der Ausrüstung sämtlichen
lnprüchen genügt.
So ist durch dauernd « unermüdliche Zusam-

lenapbeit zwischen der kämpfenden Truppe , der
chteilung „Panzer und Motorisierimg . dem
keichsministerium für Rüstung und Kriegspro-
uktion und der Rüstungsindustrie der stolz
er deutschen Panzertruppen , der „Tiger erst¬
anden , von dem sein Mitschöpfer Oberst Hol^
äuer mit aller Sicherheit behaupten kann , datz
c sowohl in der Panzerung wie im Geschütz den

:r Rundf unk am Sonntag und Montag

inta «. Rcichsvroaramm : 8 bis 8.3« Uhr : Orgel»
t 9 bis 1« Uhr : Unser Schatzkastlein . 19.19
l Uhr : Ei » .poetischer Spaziergang " mit be-
gten Weisen . 11.3« bis 12.39 Ubr : Bunt«
rtklänge . 12 .49 bis 14 Uhr : Das Deutsche
konzcrt . 15 bis 16 Uhr : Märchcnsvicl ..Des
ls goldene Haare ". 16 bis 18 Uhr : Was sich
ten wünsche » . 18 bis 19.95 Uhr ^ Konzert der
öcner Philharmoniker . Vierte « iilfomc von
ner, Leitung Kabasta . 19 .95 bis 19.15 Uhr-
chland-Svortecho ? 29.15  bis 22  Uhr : „ Zorbau»
ein buntes Spiel . — Dentschlandkender : 9 bis

r : Unterhaltungsmusik . 19.1« bis 1t Ubr : Vom
li Batcrland . 18 bis 19 Ubr : Koinvomsten im
nrock 29 .15 bis 21 Uhr : M,inkali,che Kost-
tcn . 21 bis 22 Uhr : Beschwingte Koincrtmniik.
„tag . Rcichsvrogramm : 11 bis 11.39 Ubr:
'ö Overnkoinert . 11.30 bis 11.40 110r . Ilnö
i eine neue Woche. 15 bis 16 Ubr : Lied - und
imeiltalnmsik . 16 bis 17 Uhr : Unterhaltung^

17.15 bis 18.39 Uhr : „DicS und das tur Euch
svab ". 29.15 bis 22 Uhr : Für jeden etwas —
chlandicndcr : 17.15 bis 18.39 Ubr : Handel,
rt. Schumann . 29.15 bis 21 Uhr : Goethe.

in Nertonnnaen von Löwe . 21 bis 22  uvr.
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Moderne Werkbänke stehe» den Schüler » der Heererwakfemncisterschulezur Verfügung Wehnnacht-Bildstcllc

Der Waffendoktor Techniker der Truppe
8 «8ueti einer Heereszenkkenmeisterst îule — Vielseitige ^ uskilckunx - rum Vskkenrneister

Lixevbertcdl » er nskresse
Ein schwerer Mörser nnd ein Werfer bleiben

uns als der stärkste Eindruck dieses Tages in der
Erinnerung haften An ihnen sind kleine Grup¬
pen von Soldaten beschäftigt Aber nicht beim
Geschützexcrziercn oder bei der Geschützbedie¬
nung . Diele Soldaten stehen uns auch nich in
der feldgrauen Uniform gegenüber . Ihre . . kel-
dnng ist der blaue Monteuranzug , und ihre Auf¬
gabe ist, sich mit der technischen Zusammen¬
setzung der Waffe bis in alle Einzelheiten ver¬
traut zu machen . Dieses Studium aber ergibt
die Grundlage einer umfassenden Ausbildung
für den künftigen Einsatz dieser Soldaten . Es
sind die angehenden Waffenmeister  des
deutschen Heeres , und der Ort ihrer Tätigkeit
ist eine Hecreswafsenmeisterlchule
In der riesigen Organisation unserer Wehr¬
macht ist sic nur ein Glied unter vielen , von
großer Bedeutung aber und dementsprechend von
einem Umsang , der uns alle Achtung abnötigt.

Zwei gekreuzte Gewehre als Symbol
Der Ausbau in mehreren Abteilungen und die

Stärke der Belegschaft können mit jenen eines
Regiments verglichen werden Nur sind in den

Die Wirkungsgrade bei Explosionen von Bomben
lVlelirere LelintLusentl ^ tmosplrären Druck vrirkssm — Enträtselte Dultkrätte — Die Versclriedung äer Ouitngssse

Die bei den Bonibenervlosioncn auttretendcn
verschiedenen Erschetiiungssormen an Zerstörun¬
gen erscheinen dem Laten oft als rätkelbakt. Wie
aus den nachfolgenden fachmännischen Ausfüh¬
rungen von Richard Schulz in der Luftwafscn-
Jllnstrierten ..Der Adler " bervorgeht . sind dicke
Erscheinungen alle n» wesentlichen aus dem
Wesen der Detonation und bzm dabet zur Aus¬
lösung kommenden Kräften erklärbar.

Das gewöhnliche Artilleriegeschoß . die Gra¬
nate , erreicht seine Zerstörungswirkung durch
die Splitter , in die sich die Geschoß ^ ülle zerlegt
und durch den Druck der Sprengstofsgase . be¬
sonders dann , wenn es vor der Detonation in
den Boden oder in das Innere von Bauwerken^
eingedrungen ist. Der Bereich der Deronarions-
Wirkung ist mit Ausnahme sehr schwerer Gra¬
naten verhältnismäßig beschränkt Aehnlich ver¬
hält eS sich mit Bomben kleineren und mittleren
Aalibers . Schwere Minenbomben  ifällck,-
licherweise auch „Lnstmine " bezeichnet !, deren
Gewicht lOVO Kilogramm und mehr beträgt , oir-
ken dagegen über ein weites Gebiet,  und
zwar fast ausschließlich durch den hohen nd sich
rasch sortpflanzenden Gasdruck lind die Luft¬
kräfte , die bei der Detonation entstehen . Die
Splitter des dünnen Mantels dieser Bomben¬
art spielen kaum eine Rolle ? auch das Ein --iv-
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Wach! am Kanal
Tag »nd Nacht überwachen Posten der Marineartillerie
den Kanal PL .-Aufu. Kriegsberichter Mischüch (Wb.)

gen IN den Boden ist unnötig oder sogar uner¬
wünscht . Miucnbomben enthalten als wesent-
ttchen Teil ihres Gewichts hochbrisanten
Sprengstoff , der eine ausgesprochene Detonation
— im Gegensatz zu der langsamer vor sich geyen¬
den Explosion — ergibt.
Bildung einer Stoßwclle

Wird ein hochbrisauter Sprengstoff zur Ein-
zündling gebracht , so wandelt er sich in Bruch¬
teilen einer Sekunde in Gasform  um . ^ a-
bei tritt unter starker Wärmeentwicklung eine
Vergrößerung seines Rauminhaltes nach allen
Seiten auf das M c h r l a u s e » d f a chc des
vom festen Sprengstoff eingenommenen t-
mes ein . Diese plötzliche Volumeuvcrgrößeru q
kann nur gegen die Trägheit der umgebenden
Luft vor sich gehen , die sich staut und eine stoß-
artige Verdichtung , also eine starke und plötz¬
liche Drnckerhöhung erfährt . Dieser Detvna-
tionsdrnck ist in unmittelbarer Nähe der Deio-
natiousstclle außerordentlich hoch und kann mcy
rere zebntanfend Atmosphären crrcie'

-- - r Truck sinkt >edock'. mit wachsender Eiu-
ternnng vom Herd der Detonation sehr . euch
ab . Die heißen DctonationSgasc dcbncn sich aus,
schieben dabei gewissermaßen die Lust vor sich
her und führen zur Bildung einer Stoßwellc.
die den Druck kugel»örmig ioder besser gesagt:
halbknaelsörmig , weil der Erdboden dei^ Luft¬
raum begrenzt ! nach allen Richtungen ?orl-
Pflanzt . Die Fortpflanzung des Druckes >u der
Lust erfolgt mit einer Geschwindigkeit , die die
Schallgeschwindigkeit iB -1 Nieter Sekunden!
ein Mehrfaches übertrisft.

o ic Drncksorlpslanznng hat die Form einer
Wellenbewegung . Die L u s t v c r d >ch t n n g
lteigt ittlvorstcllbar schnell bis zu clnem lehr
hohen Werk an und sinkt wieder ebenso rasch
ab ^ >i die Welle weiter von der Detonations-
stelle tortgeichritte », so ha « sie einen steileren
Anstieg , nt aber ichon wesentlich kleiner gcwor-
den . Mit dem Druckanstieg ist iiotwcndigerwcilc
eine tthnelle Verschiebung der Luft in Richtung
der Lrnckfortpslanzntig . also vom Detonalions-
bcrd weg. verbunden . Der Verschiebung der
Lultmassc im Bereich der Druckwclle muß aber

notgedrungen eine Luftverdünnung iSogl fol¬
gen . In dieser Verdünnungszone wandert die
Luft , die sich zuvor in Richtung der Drucksort-
pslanzung verschoben hatte , wieder in umgekehr¬
ter Richtung zurück, also zur DctonaNonsstclle
hin , und stellt auf diese Weise den Ruhezustand
der Lust wieder her Druck und Sog zusammen
ergeben erst die Wellensorm der Fortpflanzung
der DetonationSkräste.

Druckausgleich bei offenen Fenstern
In der Nähe der Detonation isi diese Lust-

Verdünnung nur wenig ausgeprägt , weil die sich
ausdehnenden Sprengstofsgase die Verdün-
nungs - bzw. Uuicrdruckzone ausfüllen . Aber ze
weiter die Druck - und Sogwelle sich vom Dcto-
nationsherd entfernt, ' desto weniger können die
immer mehr entspannten Detonatwnsyase das
Unterdruckgebiet ausfüllen und desto kräftiger
tritt dieses in Erscheinung . Wichtig dabei ist.
daß die VerdünnungszoNe eine größere Tiefe
annimml als die Druckzone , also länger zur
Wirkung kommt . Im Nahbereich der Deto¬
nation wirken die sich schnell ausdehnenden . un¬
ter Höchstdruck stehenden Sprengstofsgase zer¬
störend Außerhalb dieses - Bereiches kommt die
Druckzone des von der plötzlichen Gasansdeb-
nung angestoßenen Wellenzuges zur Wirkung.
In ihr bzw der stoßweisen Verschiebung der
durchlaufenen Lnftmasse ist ein Arbeitsver¬
mögen enthalten , das zerstörend zur Wirkung
gelangt.

Trifft der Luftstoß ans einen festen Körper.

so entsteht ein in Richtung der Wellensorlpslan-
zung wirkender Staudruck . Nach außerhalb des
NahbereicheS der Detonation ist dieser Stau¬
druck groß genug , um beispielsweise Mauern
einzudrücken usw. Seiner Größe nach wäre er
hierzu sogar noch in weiter Entfernung vom
Detonationsherd in der Lage , aber er wirkt
nur zu kurze Zeit leinen kleinen Bruchteil einer
Sekunde !, um den Trägheitswiderstand der ge¬
troffenen Körper überwinden zu können Sonst
würde sich die ZcrstörungSwirkung der Stoß-
welle aus eine Entfernung von mehreren Kilo¬
metern erstrecken . Die Drucksteigerung an sich
hat keine zerstörende Kraft . Wenn z. B . eine
Druckwelle senkrecht ans eine Häuserfront mit
völlig geöffneten Fenstern trifft , so daß an den
Scheiben kein Staudruck entstehen kann , w
bleiben diese in der Regel unversehrt , obwohl
sie dem Druckanstieg auch in der Ocsfnungslage
unterworfen sind : der Grund dafür ist der , dag
der bei geöffneten Fenstern  entstehende
Druckausgleich einen einseitigen Ucberdruck
verhindert Läuft die Druckwelle dagegen paral¬
lel zu einer Häuserfront mit geschloffenen Fen¬
stern , so wirkt auf die Scheiben ebenfalls ffein
Staudruck : sie werden aber trotzdem gewöhnlich
zertrümmert und in das HauSinnere hincinge-
schleudert . In diesem Fall wirkt die vorbei-
laufende Druckwelle mittelbar , weil der in den
Zimmern herrschende atmosphärische Luftdruck
sich dem erhöhten Anbendruck nickt schnell genug
anglcichen konnte und so ein einseitiger Ueber-
drnck von außen entstand.

I^ekerrLscksnä treten 8o «8cnä <Zen aut
Der Sog ist gewöhnlich erst da stark genug

entwickelt , um Zerstörungen heroorzurufen , wo
der Druck bereits io klein geworden ist, daß er
kaum noch Schaden anzurichteu vermag . Gefähr¬
lich ist die Sogzone nicht etwa wegen der (Kröße
des entstehenden Unterdruckes , da dieser besten¬
falls in der Größenordnung a » eine Atmosphäre
heranreicht , sondern wegen der verhältnismäßig
langes Tauer ihrer Wirkung . Der im Sogbe - folgende Sogzone diese Erscheinung noch bedeu-
reich zum Detonationsherd hinlausende Luftstoß tend verstärkt Dies ist der Grund dafür , daß
wirkt mittelbar durch den erzeugten Staudruck.

Ausgedehnt , wenn auch , meistens nicht sehr
schwer, sind die Wirkungen der Sogzone , die an
geschlossenen Gebäuden dann entstehen , wenn
zwischen dem Gebäudeinuern und der Außen¬
luft kein lchncll « Druckausgleich möglich ist. Ist
das Unterdruckgebiet genügend stark ausgebildet,
so zeigt sich beispielsweise , daß die Scheiben ge-
ichlossener Fenster nach außen fallen , natürlich
nur in einem Bereich , in dem die vorangegan-
aene Druckzone bereits zu schwach war , uni
Schaden anzurichteu Auch Dachschäden , die weit¬
ab vom Detonationsherd liegen und bei denen
die Ziegel abgehoben werden , erklären sich aus
der Sogwirkung Meist ist zwischen dem Zer¬
störungsgebiet des Druckes und dein des Sogs
eine Art tote Zone  vorhanden, - in der Drnck-
schäden nicht mehr und Sogschädcn noch nicht
auftrcten.

Durch Ueberlagerung beider Teile der Teto-
natwnswelle entstehen oft Wirkungen , die auf den
ersten Blick schwer zu erklären sind . Trifft bei¬
spielsweise eine Sogwellc quer auf ein Gebäude,
w kann man oft die Beobachtung mache», daß ans
der dein Tetonationshcrd zniewandlen Seite
keine Fenstcrschädcn entstehe », während ans der
Rückseite die Scheiben nach außen gedrückt sind.
In diesem Fall war der Stau der Druckwelle zu

ichwach, um die Scheiben nach innen zu drücken,
der folgende Sog wurde dann infolge Auffüllung
durch das vor dem Gebäude liegende Staugebiet
unschädlich gemacht . Eine vielfach unterschätzte
Ueberlagerungswirkung entsteht dadurch , daß die
schnell fortschreitende Druckzone bzw. die her-
vorgcrnfen « Luftverschiebnng aus sogenannten
Druckschattengebicten absangend wirkt , wobei d-e

häufig in Hinterhöfen und dergleichen , die aus¬
gesprochene Drnckschattengebiete darstellen und
im Grunde genommen vor der Wirkung der
Druckwelle geschützt sind , umfangreiche Zerstö¬
rungen anzutreffen sind, und zwar typische Sog¬
schäden mit nach außen fallenden Trümmern.

Schüttelwirkuug durch Staudruck
Auch das Nachanßenfallen von Fensterscheiben,

di« im Nahbercich der Detonation eigentlich nach
innen gedrückt werden müßten , erklärt sich dar¬
aus , daß sie, von der Maueraußenseite zurück¬
gesetzt, in einem Schattengebiei liegen , in dem
Unterdrück entsteht . Ter schnell aufeinanderfol¬
gende Truck und Sog übt durch Entstehung eines
Staudrucks mit wechselnder Angrifssrichtnng
eine Art S ch ü t te l w i r kn n g aus , durch die
vielfach feste Gebäude zum Einsturz gebracht
werde » , besonders dann , wenn die Eigenschwin¬
gungszahl der Gebäude derjenigen der Detona-
tionswclle entspricht . Gesteigerte SchadcnSwir-
kungcn entstehen auch dann , ivenn z. B . ein
Rcibenwurf mehrerer Bomben vvrliegt , wobei
die Detonationen in Abständen von Bruchteilen
einer Sekunde einander solgeu . Die hierbei ent¬
stehenden Ueberlagcriiiigcii der Zerstörungskrüste
könne » Folgen habe », die nicht ohne weiteres
vorauSziii ' ehen sind.

,»

Wirknna einer detonierenden Bombe aus ei« HauS in verschiedener Entkernung vom Detonatlonsberd
-' I Näck'ltekcich. Bullige Zerslörnngswirkiing durch >> ffcrnbcreich . Leichte Schaden durch Sogwirknng.

die unter Höchst- ruck stellenden Detviiationdaakc.
b> Nahbercich. Sehr ichwcre Zerstörungen durch

Drnck-.onc der Tctoiiativiismclle . ,
Mittclbcrcich . Wirkung ähnlich wie INI Nalibc-
rcich. jedoch e.eritöriiiigc » weniger stark.

ä> Mittclbcreich . Begrenzte Zerstörungen , meist Scha¬
den an Seniler ». Dächern und leichten Fnncu-
niancrii durch Druckwirkung . Der Druck ist nur
teilweise stark genug , um durch da? Hgiisinuerc
hindurch auch die aus der abgewandtcu Seite
kicgcildcu Fenster z» zertrümmern . Diese Fenster
werden daun jedoch zum Teil durch die um das
HauS bcrumgreifeudc Druckwuc zum Dctoua-
tivuohcrd hin nach innen gcschlcudcrl.

et Mittctbcreich . Der Detouatioiisdrnck ist schon zu
schwach geworden , um »och Schaden anzurichteu,
der Sog ist dagegen »och nicht stark genug , um
schon zerstörend zu wirke». Tote Zone!

Fensterscheibe» aus der dem Detoimtioiisherd zu
gewandten Seite bleiben nnversehrt , der Druck
der Detonationswelle vermag sic nicht mehr »u
zertrümmern : er staut sich vor dem Sans und
gleicht dadurch den ihm folgenden , tür eine zer¬
störende Wirkung inzwikchcn stark genug gewor¬
dene» Sog aus , ko dah dieser nicht zur Aus¬
wirkung gelangt . Ans der abacwandteii HanSscttc
jedoch hat die um das Hans bcruingretscndc Sog-
zonc zur Folge , da» der im geschlossenen Haus
vorhandene Druck der sreicn Atmosphäre die
Scheiben nach anben schlendert. Das gleiche gilt
für leichte Dachziegel.

e> Fcrnbcrcich . Leichte Schäden durch Svgwirkung
an Fensterscheiben, die beiderseits nach anhen.
also in Richtung zur DetonationSstclle und um¬
gekehrt. fallen . Die Druckzone ist zu schwach ge¬
worden . um noch die Sogwirknng durch S «an-
einflntz teilweise begrenzen zu ' önncn

einzelnen Kompanien nicht etwa nur Grena0ier^
Kanoniere oüer Panzerläger , ionSern die Solda¬
ten kommen aus allen Regimentern des Heeres.
Eines aber ist ihnen gemeinsam : Die Herkunft
aus den gleichen handwerklich - technischen Beru¬
fen und der Wille , »as Rüstzeug «ns ihrem Be¬
rus >n den Dienst der Wehrmacht zu stellen Diese
Gemeinsamkeit findet schließlich » ach vollendeter
Ausbildung und Bewährung ihren äußerlichen
Ausdruck in dem Abzeichen der zwei gekreuzte«
Gewehre aus dem linken kknl«r »r « des ktnisorm-
rockes. Es ist das Abzeichen de» Unrerossizters
>m Wasfenmeisterdlenst Fm Frieden wird es
erst nach pieljähriger Ausbildung erworben , wo-
bei die Voraussetzung dieser Ausbildung mit der
Hand in Hand mi - den abgelegten Prüfungen,
der militärischen Ausbildung nnd den Dienst-
lahren die Beförderung zum Wassenunierosft-
zier , Waftenseldwebel oder Wassenoberseldwebe»
geht , die zwölfjährige Verpflichtung ' ist Am
Ende dieser zwölf Jahre steht dann die Anstel-
lnngsprüsnng an der Hcereswa >fenmeistcrichsike.
Wird auch diese letzte Prniuna bestanden , derlin
ist der Weg offen für die Lansbabn der t e ältli¬
ch e » I ml p e k t o r e n — a . p >m LeulnainS-

rang , R , Revisionsdienst >m Oberlenmanisräng,
technischer Oberinspek ' or im Hanpunaniisrüng,
Amtmann im Majorsrana und schließlich Ober»
amtmnnn mit dem Oberstlemnantssteru
Jetzt Kriegslehrgänge von snu » Monaten

Maschinenschlosser , Mc ^ chincubaucr . Werk¬
zeugschlosser . Automechnuiker , Büchsenmacher mit
einer durch die Gesellenpruiung abgeschlossenen
handwerklichen Ausbildung , also Jugend mit tech¬
nischer Begabung ist cS in erster Linie , die ,ur
die vielseitige , interessante und verantwortungs-

d

Blick in die Ärtillceftivcrtstätte einer HeereSwasfen-
meistcrschule Wehrmacht-Bildstelle

volle Tätigkeit des Waffenmeisters und des tech¬
nischen Inspektors in Frage kommt . In den
großen Werkstätten und den Lchriälcn der Hee-
reswaffcnmeisterichnle sehen wir sie voller Eifer
und Hingabe am Werk Alle sind Frontioldgleri,
die nach der Bewährung nn Kamps nun , an Stelle
der sriedenSmäßigen Ausbildung , m KriegSlehr-
gängen ohne zwölfjährige Verpflichtung zwam-
mengefaßt sind Fünf Monate leweils dauert ein
solcher Lehrgang , in welchem der Unteroffizier
im Wasfenmeisterdtenst nnd ichließliche Feldwe-
bei und Oberieldivebel am Iusaineriegerät . an
den leichten und schweren Jnfaineriewassen . am
Artilleriegeräl und an den leichten und schweren
Artilleriegcschntzen unterrichtet wird . Technische
und theoretische Schulung , Zeichnen , Werkstoff¬
kunde uiw . ergänzen die Ausbildung am Gerät.
Dann führt der Weg wieder zur Truppe , zur

'Waffenmeisterei . Hier ist der endgültige Platz
ihrer so außerordentlich wichtigen Tätigkeit , denn
dorr sind die Waffenmeister als die Techniker
der ^Truppe  voll verantwortlich für deren
Kamvffähigkcit , die unlöslich mit der Feuerkraft
der Waffen verbunden ist Sie sind die wahren
Wafscndoktoren:  ihr technisches Geschick,
ihr geübtes Auae . ihre Beherrschung jeder Waffe
finden die höchste Bewährungsprobe in d?r
Feuerstellung , wenn es gilt , die Schlagkraft der
Waffen ^ nd damit die Kanivskrast der Truppe
hundertprozentig zn erkalten
Sichere Beherrschung >edcr Waffe

Wie in jeder Schule , so wird auch in der H . ,reö-
wafscnmeisterschule der Schweiß vor die An-
erkennnng gesetzt. Es wird viel gezeigt , viel ge¬
lehrt und viel gefordert . Tic Umstellung für den
Soldaten , der von der Front kommt , ist lcit «e
kleine , aber er unterzieht sich ihr gerne und ist
mit bemerkenswerter Frische im Dienst . Er werk,
daß der tägliche , rund lieben Stunden umfassende
Unterricht und die ergänzende militärffäie Aus¬
bildung ihm ein Rüstzeug geben , das ihn voll
und ganz befähigt , den hohen Anforderungen an
einen Waffenmeister gerecht zu werden.

In den weiträumige », hervorragend eingerich¬
teten Werkstätten der Heereswassenmetsterschnle
vermitteln ihnen erfahrene Lehrkräfte , die ielbst
aus der Waffenmeisterlausbahn hervorglngen,
dieses Rüstzeug . Sei es an der Pak , am leichten
oder schweren MG ., am Infanteriegeschütz , an
der Maschinenpistole oder am Gewehr , in der
Schweißerei oder >n der Dreherei und dann >n
der Artilleriewerkstätte an den Haubitzen an
den Kanonen und schließlich am schweren Mörser
und am Werker — überall bemüht sich der Nach¬
wuchs des wafsentechniichen Personals um die
letzten Geheimnisse der einzelnen Waffen und
dringt so sehr in die Materie ein , bis jedem der
angehenden Waffenmeister nichts mehr fremd
und die Beherrschung jedes Geräts nnd jedes
Gkichühes vollkommen ist. Die Präzision , mit
der jede einzelne Waffe gefertigt wurde , ver-
langt die gleiche Präzision von dem , der sie be¬
treut . Erst wenn er mit den komplizierten und
technisch weit vorangetriebenen Waffen des mo¬
derne » Krieges völlig vertraut ist. kann der
Wassendvktor seine wahre Funktion erfüllen , di«
ihn an die Fron , zu feinen Kameraden führt —
beseelt von dem verpflichtenden Bewußtsein,
ihnen ein treuer Hel ser  im Einsatz für daS
Vaterland zn sein . O.



VurtsrstallruiF VlvdluQs rurol I-sbsll'SkFlchliMgen füss den KierabenL

Herbstbeginn
Von l^ i- anr LinxiL

Verwand »!« hat ihr Angesicht
di« Erd « schon und will zur Ruh.
Di « Zag « kürz«« still das Licht
und schli«ß«n früh d<« Tor « zu.

Verfall «« bist auch du dem Gang
d«r wrchsrlvoll«u, raschen Zeit.
Und heimlich führt ihr dunkler Klang
dich oft ins Tal der Einsamkeit.

In allem Wechsel aber schlägt
dein Herz doch froh im Nebelgrau
und ahur di« Lebenskraft und trägt
»och Freud « über Flur und Au.

Das Pferd des Admirals
VonkiansOükFen

Der berühmte holländische Admiral de Runter
hatte einen Feind , nämlich einen General , der
dem Seehelden seinen wohlverdienten Ruhm
nicht gönnte.

Eins » lag das Admiralsschiff in Amsterdam
Anker , und der besagte General ' ud de

Ruyter zu sich ein
Die höchsten Beamten und Offiziere waren

anwesend , und eS gab ein Festmahl von Oltener
llsppigkeil

DaS ..Kopfe Koffie " . wie man in Holland
lagt , wolle man auf dem eine halbe Stunde ent¬
fernten Landsitz des Generals nehmen , schlug
der Gastgeber vor . und alle waren freudig da¬
mit einverstanden

Nun muhte der General , daß de Ruyter ein
sehr «chlechrer Reiter war . ia vielleicht über¬
haupt noch nie zu Pferde gesessen hatte . Darauf
gründete sich bas Planchen des Gastgebers , das
daraus hinauSlles . den berühmten Helden vor
seinen Gästen bloßzustellen.

Man gab dem Admiral das wildeste Pferd,
das in des Generals Stall stand , und los ging
der Ritt

De Ruyter . dem es gar nicht gemütlich zu¬
mute war machte gute Miene zum bösen Spiel.
Zunächst ging es auch ganz ordentlich , denn
man rin Schritt Vor der Stad , aber schlug
das Pferd des Generals seinen Trab an . um
bald in einen wilden Galopp überzugehen.

Zuerst verlor de Ruyter seinen Hut.
Einige begannen zu lacken
Als aber der Admiral sich nicht mehr auf dem

immer rascher laufenden Tiere halten konnte
und zu Boden stürzte , wich die -letzte Spur der
Hochachtung vor dem Helden der Meere , und
die Geiellichaft brach in ein schallendes Gelachter
aus

De Ruyier erhob sich, erkannte , dah er sich
nicht verletzt hatte , iah aber auch mit leinen
Icharsen Seemannsaugen den Gesichtern der an¬
deren an . dah man ihm hier einen Streich g«.
ipieli Hane

Er lieh sich nichts anmerken , trank mit den
anderen Kaffee und fuhr am Abend in einem
Wagen , tzen ' ein Ad,utani aus der Stadt ge-
hol , batte nach Amsterdam zurück

Ed« sich die Gesellschaft aber auflöste . lud sie
de Ruyter für einen der nächsten Tage aus le -n
Schifk ei».

Als man erschien , sah man ein großes Zelt
über dem Verdeck aufgeipannt . unter dem die
Taiel gedeckt war

Ueberall im Takelwerk sahen di« Matrosen,
die die Ankommenden mit einem trendigen Zu¬
ruf begrüßten worauf die Musik aufs beste zur
Unterhaltung der fürstlich bewirteten Gäste auf-
ipielte »

Als das Mahl sich dem Ende näherte , erhob
sich der Admiral und bat seine Gäste , mit ihm

auf das Wohl der Generalstaciken . auf das Ge- l
deihen des Vaterlandes , seiner Armee und Ma¬
rine anzustotzen.

In die ' em Augenblick donnerten 120 Kano¬
nen unter den Füßen der auk Deck Stehenden
los . Das Schiff erbebte in allen Fugen , und
alle Offiziere der Landarmee stürzten kopfüber

zu Boden , während de Runter und die Schiffs¬
besatzung unbeweglich wie Felsen standen.

Keiner lachte.
Nur der Admiral sagte laut , daß alle es ver¬

nahmen , zu dem General , wobei er mit der
Rechten über das Schiff hinwies : „Erzellenz,
dies ist mein  Pferd !"

Der geheimnisvolle Ritter
Es war kein lebendiger Ritter , auch keine

Menschenpuppe in einem richtigen Rüstzeug aus
mittelalterlichen Tagen und kein lebensgrohes
oder verkleinertes Abbild einer Rittergestalt in
Erz oder Holz oder in hingemalten Farben.
Nein , mein Ritter war ein unscheinbares Ding
aus Messingblech , gepanzerte Schultern und
darüber ein Ritterhelm mit halbgeöffnetem
Visier , das Ganze in flachem Relief gebuckelt,
beiläufig io groh wie ein halber Danmen . und i
daß man es etwa als Brolche
anstecken konnte Vielleicht waren
damals — es war die Weih¬
nacht um mein siebentes Jahr
herum — >m letzten Augenblick
meiner Mutter die für mich be¬
reiten Geschenke neben denen für
meine Geschwister zu gering er¬
schienen und da harre sie rasch
noch nach einer Draufgabe Um¬
schau gehalten . Sie hatte wohl
in ver alten kleinen Truhe aus
ihrer Jungmädchenzeit nachge¬
sucht, wo allerlei kindlicher
Schmuck und Tand ausbewahrt
war Freilich eignete sich davon
nichts recht tiir einen Heran¬
wachsenden Knaben — doch, diese
Nade ! mit dem Ritter konnte
man am ehesten sürwählen , wenn
sie auch nur ein fragwürdiges
Geschenk war Ich erinnere mich
noch daß ich bei genauerer Be¬
sichtigung an der Rückseite
Kreidestaub entdeckt hatte . Da
hatte die Mutter wohl in Eil«
dem Geschenk wuen Glanz oer¬
liehen . dah es ein Anseben hätte,
als wäre es eitel Gold Sie
mochte allerdings kaum ahnen,
daß sich bei mir bestimmt keine
stärkere Wirkung des Geschenks
eingestellt hätte auch wenn der
Ritter aus reinstem Gold ge¬
formt gewesen wäre Denn die
Bedeutuna dieics Ge ' chenkS kür
mich hing durchaus nicht vom
Weri de? Materials ab . sondern
schöpfte aus wunderbare Art aus
andern Quellen : sie wuchs io
schnell und überraschend . Sah ich
den übrigen Geschenken nur lehr
wenig Beachtung widmete , lind noch heute
in der Erinneruna über Jahrzehnte hin , ver-
kchattet der Ritter alle .andern Weibnachts-
geschenke, die ich in den Kinderiahren empfangen
hatte , dergestalt , daß mir kein einziges von ihnen
mehr klar gegenwärtig ist. Ihn aber , den Ritter,
der mir bedeutungsschwerer entgegentrat als
lemals ein Mensch von Fleisch und Blut , habe
ich noch heute klar vor meinen Blicken und'
fühle mit nie abnehmender Verwunderung leine
geheimnisvolle Wichtigkeit für jene fernen Kind¬
beitstage.

Meine Mutter war sichtlich erstaunt darüber,
daß gerade dieses geringfügige Geschenk einen
so starken Eindruck aus mich ausübte , und suchte
meine offenbare Neigung zu diesem Gegenstand
durch Angaben von allerlei Verwendungsmög¬
lichkeiten zu stützen . Sie meinte , ich könnte den
Ritter als einen Orden an der Brust tragen,
wie die Offiziere , die ich bei den Manövern
gesehen hätte , oder ich könnte ihn wohl auch zum
Anstecken von Blumen an meinem Rock benützen.

/ Von Ködert bkioksl

Auch andere Ratschläge gab sie noch, und da
meine Einbildungskraft der ihren sehr verwandt
war , fielen diese Anregungen auf fruchtbaren
Boden . Ich nickte nur immer glücklich zustim-
men ^ und konnte kein Wort hervorbringen > Aber
in meinem Kopf und in meinem Herzen schlangen
sich Gefühle und Gedanken durcheinander , die
noch weit über die Andeutungen meiner Mutter
hinausgiugen . Ich hatte damals schon von deut¬
schen Rittern gehört , die sich in langen beschwer¬

lichen Kreuzzügen gegen die Heiden zu bewähren
gehabt hatten und die in Asien bis an das Grab
des Heilands vorgedrungen waren , und der Be¬
sitz des kleinen Ritterabbilves bescherte mir all¬
mählich die erhebende Empfindung , als wäre ich
selbst- eben letzt von einem unsichtbaren Schwert
zum Streiter für alles Hohe und Heilige ge¬
adelt worden . Zum erstenmal im Leben fühlte
ich ungeahnte Kräfte in mir keimen und es war
mir , als habe man ein Fenster vor mir auf¬
gestoßen , durch das sich meinem kindlichen Sinn
der Ausblick über das künftige Leben cmzeigte,
!o daß in mir eine Ahnung ausstieg von den
Pflichten und Arbeiten , die eines jeden Men¬
schen in der Zukunft harren , von Abenteuern
und Taten , die das Dasein für mich bereit hal¬
ten würde , und ich erschauerte . Ich sah nun in
dem Ritter ein erhabenes BeApiel , dem ich un¬
bedingt folgen müßte , einen Meister , vor dem
ich täglich mein Tun und Lassen zu verant¬
worten hätte . Auch Leichteres und Heitereres
spielte in diesen Zukunftsausblick hinein O ja,
ich wollte auch , wie eS die Mutter gesagt hatte.

manchmal eine Blume mit dieser Nadel an
meitien Rockaufschlag befestigen und dann würde
ich noch selbstbewußter vor die kleine Lisbeth.
die Tochter des Großbauern aus dem Nachbar»
vors , hintreten können.

Eines Tages hatte ich den Ritter verloren.
Ich bemerkte den Verlust am Morgen , als ich
beim Anziehen in den Spiegel blickte. Ich er¬
schrak im ersten Augenblick heftig und über¬
legt«. wo ich das Verlorene zu suchen hätte . Aber
im Hause war es nirgends auffindbar und
draußen im Freien batte ich wohl wenig Aus¬
sicht, es zu entdecken , denn am Tage vorher
hatte ich die ganze freie Zeit über in der schnee¬
reichen Umgebung berumgetolli . war auch von
einem Berg mit dem kleinen Schlitten zahllose¬
mal abgefahren und hatte mich mit Schlitt-
schulien auf dem Eise getummelt Ich bemerkte
ledoch sehr bald , daß mich der Verlust durchaus
nicht unglücklich machte , im Gegenteil . eS festste
sich in mir immer mehr das wohltuende Gefühl,
daß mir der Ritter im Grunde genommen jmch
nicht verloren war , denn das Eigentliche an ihm
war nicht das Abbild auS Messingblech , sondern
ein Wunderbares , das mir unverlierbarer Be¬
sitz geworden war . und so brauchte ich nicht um
die verschwundene Nadel zu trauern.

Meiner Mutter tchicn es nicht auszusailen,
dah das ritterliche Abbild nie mehr an mir zu
seben war . oder vermied sic eS mit weiser Ab¬
sicht. mich danach zu fragen So war es auch gutz
denn das Verschwinden der Nadel entsprach doch
der gelMNiniSvollen Ar , ihres Austauchen ? und
ihrer Wirkung

Oftmals in meinem Leben faßte ich den Vor¬
satz. doch noch einmal mit meiner Mutter über
diesen geheimnisvollen Ritter zu sprechen , sie
zu fragen , wie ibr der Einfall gekommen wäre,
daß sie mir damals dieses Geschenk gemacht
hatte , und über ihre Absichten dabei , und ob
auch sie stch der tiefen Wirkung , die das Ge¬
schenk auf mich ausgeiibt hatte , voll bewußt ae-
wesen mär «. Besonder ? wenn fch nach langer
Trennung wieder einmal nach Hause reiste , be¬
schäftigte ich mich von neuem mit diesen Wün¬
schen. Sonderbarerweise unterließ ich dann doch
immer wieder solche Fragen , als hielte mich ein«
uneingcstandene Scheu davor zurück, da ? Ge¬
heimnisvolle jenes Kindcrerlebnisses deutlicher
aufhellen zu wollen Aber ich bereute es nie.
denn das Wunder lener Wirkung des Ritters
blieb dadurch noch schöner geborgen Ja als die
Mutter , mehr als achtzigjährig , dabingeichieden
war , wurde »dieses unbesprochene Geheimnis kür
mich eine Bindung mehr mit ihr über die Gren.
zen des Lebens hinaus

Nickt zu sckicicjen-
In einer Gesellschaft lai sich e>n tunger Mann

sehr durch Aufschneidereien aller Art hervor Ta
wäre einmal ein Schwimmer gewesen , erzählte
er eben gerade , der in Hamburg sein Schiss nach
England versäumt hätte . Da wäre e. >n :ach
in die Elbe gesprungen und hätte das Schiff
bei Kuxbaven eingeholi

Einer der Zuhörer war nun allmählich doch
ärgerlich geworden und erzählte , um ihn zu
übertrumpfen und lächerlich zu machen , folgende
Geschichte : „Ich fuhr einst auch einmal mit
einem Dampfer von Hamburg nach London Als
wir bereits ein Stück vom Pier weg waren,
stürzte sich ein junger Mann , der anscheinend
ebenfalls zu spät gekommen war . inS Wasier
und schwamm uns nach Er entichwand letcch
wegen des gerade starken Hasenverkehrs gleich
wieder unseren Blicken Aber als wir in Lon¬
don anlegten , stand er schon unter den Leuten am
Kai und begrüßte uns freundlich Im Gedränge
habe -ich ihn dann aus den Augen verloren und
nie wieder etwas von ihm gehört ."

In diesem Augenblick trat der Aufschneider
begeistert aus den Erzähler zu . schüttelte ihm
die Hand und rief : „Endlich habe ich einen Zeu¬
gen gesunden , der mir die Sache bestätigen kann
Der junge Mann war ich!"

Das Kind mit dem Irviebelpfännchen
Von Oisakurtzört

In einem Mietshaus « wohnen Tür an Tür
zwei Frauen . Tie eine ist ein altes Fräulein,
die andere eine Witwe mit einem kleinen Mäd¬
chen.

Seit geraumer Zeit sind die beiden einander
teind Wohl wüßten sie kaum mehr zu >agen,
warum sie sich entzweit haben Allzu klein war
di« llriache ihres Zerwürfnisses . Doch sie be¬
graben den alten Zwist nicht . Wenn der Zu-
täll sie aiE der Treppe oder Straße zuiammen-
rühri , iehen sie kalt und gleichgültig an einander
vorbei Es geht ihnen nicht weiter nah . Sie sind
cs gewöhn : Das Leben ha , sie hart gemacht.

Nur das Kind leidet unter der Feindschaft
Aengstlich schleicht es an der Nachbarin vor¬
über Sckeu betrachtet es a "«s , was ihr zuge-
hörl Manchmal sinnt es in seiner kindlichen
Weiie darüber nach, ob es wohl gar io garstig
und nichtsnutzig ist daß die Nachbarin ihm nie
ein gutes Wort gönnt . Dock es kann keine Ant¬
wort rinden in seinem kleinen neunjährigen
Köpschen

Wenn das Mädchen allein ist in der einsamen
Wohnung , fürchtet es sich vor den düsteren
Winkeln , vor den schwarzen Schaltenoierecken
unter den Möbeln . Und es ist viel allein . Die
Mutter gehl am Morgen fort und kehrt erst am
Spätnachmittag zurück. Hart schafft sie. das
Brot für sich und das Kind zu verdienen

Töpfchen mit Esten steht alle Tage be¬
reit Das wärmt sich das Kind auf dem Herd,
wenn es mittags von der Schule kommt . Sorg¬
lich hckntiert es dabei nach der Mutter Gebot
mir Feuer und Streichhölzern Einmal aber
stößt das Kind versehentlich das Tiegclchen um
Das Müschen fließt über den TBch und tropf»
hinab aui den ' Boden . Bestürzt steht das Mäd¬
chen. ieines kleinen Mahles iah beraubt . Doch
es nndci einen Rat . Es langt sich ein Pfänn-
chen vom Bord , tut Fett darein und stellt eS
-" ck Ken Herd . Danach schneidet es kleine Zwie-

belchen, gibt sie dazu und entzündet die Gas¬
flamme . Sodann wendet es den Rücken und
denkt bei sich: „Jetzt schneidest du dir ein Stück¬
chen Brot Daraus streust du die Zwiebelchen,
wenn sie schön goldgelb sind . Damit hast du
auch gegessen und erst nicht schlecht."

Also geht das Kind , das Broi zu holen . Doch
kaum ist es aus der Türe , so züngelt die Flamme
an dem Pfäunchen empor , wächst und leckt nach
dem heißen Fett . Mit einem Male springt es
hinab zu den Zwiebelchen und lodert hell aus
als eine wilde , zischende Fackel

DaS Kind kommt zurück. Bor Schrecken ent¬
fällt ihm das Brot . Es denkt nicht anders : In
kurzem muß die .Küche in Flammen ausgehen
Qualm füllt den Raum , d ' cht und beißend.
Grausig droht der Feuerbrand daraus hervor.

Das Kind in seiner Unberatenheit springt
herzu , reißt das Pfännchen vom Herd , cs in den
Wasscreimer zu stürzen Doch m» einem Weh¬
laut läßt es das Aermchen sinken . Glühend
heiß ist der Stiel . Da erfaßt die Flamme das
Ichürzchen und schlägt mir Windeseile empor
an dem Kinde . Das stürzt , gepeitscht von
namenloser Angst zur Türe . ^ reißt sie auf und
sinkt schreiend davor nieder . Sehen und Hören
verschwimmen ihm in einem wilden Wirbel

In einer fremden Stube findet sich das Mäd¬
chen wieder Langsam besinnt es sich auf das
Schreckliche . Die Nachbarin bemüht sich mit Oe^
und Brandbinden um die bös verbrannte Hand
des kleinen Gastes . Dann steht sie wieder rat¬
los . So regungslos liegt das Kind in einen
Decken, die grauen Augen angstvoll aufgerissen,
io verschüchtert , io verzagt . Man muß es be¬
ruhigen . trösten . Es fürchtet sich noch lmmer
vor der Nachbarin . Das kann man gut iehen
Der wird es nicht leicht , das Vertrauen der
Kleinen zu gewinnen . Sie ist des Umgangs mit
Kindern lange entwöhnt . Langsam nur findet
sie die rechten Worte.

Als der Abend kommt , sieben sich die beiden
Frauen am Bettchen des Kindes gegenüber . Der
Vorfall mit dem Zwiebelpfännchen ist bald be¬

richtet . Aber was nun gesagt werden soll, ist
viel schwerer Verlegen iehen die Frauen vor
sich nieder . Da bringt ihnen das Kind eine
unerwartete Hilfe . „Mutter " , sagt es leise in
die drückende Stille hinein , „ ich darf jetzi alle
Tagg siach der Schule mit meinem Essentöpschen
und meiner Büchertasche hinüber zu Fräulein
Hellmer"

DaS Fräulein nickt nur . Da faßt die Harle
verarbeitete Hrmd der Mutter nach der schma¬
len iveißen des Fräuleins und das verhärmte
Gesicht wird feucht von Tränen . „Dann war es
doch lein Unglück " , spricht sie scheu und zögernd.
Und mutiger ein wenig danach : „ So brauch ich
mich doch nicht immer sorgen um das Kind,
wenn ich bei der Arbeit bin . Hab ' immer ge¬
fürchtet , es könnt ' ihm einmal ein Leid ge¬
schehen."

Das alte Fräulein findet nicht gleich eine
Antwort . Erst nach einer Weile sagt es ver¬
sonnen wie aus ernsten Gedanken heraus : „Das
Leben führt uns seltsame Wege Brennend hat
es mir das Kind in die Arme führen müssen.
Anders hätte ich wohl nicht erkannt , daß es mir
zu Trost und Freude in meine einsame Stube
gesandt ist."

Liedes Schnelle
Eine Geschichte um Prinz Eugen
Von blüllsr - Uüctorsckork

Im Sommer des Jahres 1717 flocht sich
Prinz Eugen von Savoyen , der Sieger in hun¬
dert Schlachten , den herrlichsten Kriegslorbeer
um die Stirn . In härtestem Kampfe rang er
mit seinen todesmutigen , -unermüdlich anstür¬
menden Truppen dem zahlenmäßig weit über¬
legenen Feinde das äußerst stark befestigte Bel¬
grad ab.

Als Sieger von Belgrad hauptsächlich lebt
Prinz Eugen im bewundernd verehrenden Ge¬
dächtnis der Nachwelt fort.

Bor allem bewirkte das Lied vom „edlen Rit¬

ter " , daß sein Belgrader Ruhm frisch und leben¬
dig erhalten blieb

Irgend icmand in seinem Heere prägte , viel¬
leicht auch unter Mithilfe anderer kunstbesliste-
ner Kameraden , nach dem siegesfreudigen S «-
lutschießen Strophen und Melodie dieies schö¬
nen Volksliedes . Und bald wurde es nicht nur
in den Truppenlagern , sondern überall begei¬
stert gesungen . Mit Wundcrschnelle verbreitete
es sich innerhalb weniger Tage iori durch die
Lande

Von der erstaunlich ichnellen Zündkrasl des
zu seinem Soldatenpreise geschaffenen LiedcS
konnte sich der Sieger von Belgrad selbst über¬
zeugen.

Gleich am Morgen nach dem entscheidenden
Schlachttage brach der Feldherr mit seiner Be?
glettung nach Wien auf . um dem Kaiser selbst
die Kunde von Belgrads Fall zu Überbringer,.

Die schnellsten , ausdauerndsten Roste hatte
man zu dem stolzen Ritt auserlAen

Man gönnte sich unterwegs wenig Rast.
Demzufolge langte man bereits in anderthalb

Wochen in der Wiener Hofburg an.
Doch welche Ueberraschung mußte Prinz

Eugen erleben , als er mit seiner Kavalkade ,n
den Straßen der Hauptstadt aufiauchte?

Da standen dicht gedrängt di« Wiener groß
und klein , alt und ,ung , und sangen dankbar
und aus voller Brust das am Abend des^ FalleS
von Belgrad entstandene Loblied auf ihn

Erstaunt und im tiefsten ergriffen , hörte sich
der bescheidene KriegSheld , der da meinte , mit
bester Hilfe der tapferen Truppen nichts weiter
als seine Pflicht und Schuldigkeit getan zu
haben , die ihn umbrausenden Jubelchöre an und
raunte seinem Adjutanten zu : „Wir baden uns
wahrlich alle Mühe gegeben , sehr bald hier in
Wien zu sein ; doch daS Lied ist noch reichlich
schneller gewesen als wir ."

Herausgegeben tm Aufträge der NS .-Prekle Würt¬
temberg von SanS Reubing Ulm a. D
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Mehr Knabengeburten im Kriege
Interessante wistenschaftliche Aufschlüsse über ein « eigenartige Erscheinung

Zuverlässige Statistiken über lange Zeit¬
räume , die von vielen Völkern und Staaten aus¬
gestellt werden , haben gezeigt , daß 105 bis 106
Knaben - aus 100 Mädchengeburlen kchnmen.
Wenn man das Verhältnis der Knaben,zu Mäd¬
chen noch weiter zurückverfolgi so steigt wie
man an Fehlgeburten beweisen konnte , noch das
Ueberwiegen der männlichen Geburten ^ Ent¬
sprechende Zahlen konnte man auch bei Säuge¬
tieren seststellcn Dieses Ueberwiegen des männ¬
lichen Prinzips hält aber nicht allzulange an
Sehr bald tritt ein Mehrsterben der männ-
licheiTFrüchte ein . Im Säualingsalter beispiels¬
weise liegt die Todesziffer bei den Knaben um
20 v, H . über der der Mädchen , so daß un Reife-
alter beide Geschlechter ungefähr in gleicher Zahl
vorhanden sind

Die wahrscheinlichste Ursache für das Ent¬
stehen von mehr männlichen Keimen ist wohl
eine größere Anfälligkeit der weibchenbestimmen¬
den Ehromoiomen Für die Mehrsterblichkeil der
männlichen Keime ist eine konstitutionelle
Schwäche des männlichen gegenüber dem weib¬
lichen Geschlecht verantwortlich zr> machen . Es
wohnt dem Männlichen eine geringere Resistenz
gxaen die verschiedenen Schäden inne

Man hat feststellen können , daß bei den ver¬
schiedenen Bevölkerunaslchichten das Verhältnis
der K̂naben zu Mädchen ein verschiedenes sein
kann , daß also Umweltfaktoren Einfluß aus das
Ueberwiegen der Knabengeburten ausüben . So
ergaben die Statistiken ^ daß ehelich mehr Kna¬
ben geboren werden als unehelich , daß erste Ge¬
burten eher männlichen Geschlechts sind als die
späteren , daß Menschen in höberer sozialer Stel¬
lung mehr Jungen als Mädchen haben und daß
vor allen Dingen im Kriege weitaus
mebr Knaben als Mädchen geboren
werden . Daß zwischen ehelich und unehelich ge¬
borenen Kindern die Knaben überwiegen , führt
man daraus zurück, daß sich uneheliche Mütter
oft weniger schonen können als eheliche . Ebenso
erklärt es sich, daß di« Erstgeburten oft männlich
sind, weil später die Mütter , da sie kleine Kinder
haben , ofl mehr arbeiten müssen Auch in sozial
gehobenen Schichten ist eine Schonung der Müt¬
ter eher möglich als bei den weniger begünstigten
sozialen Schichten,

Es gilt die altbekannte Tatsache , daß im Kriege
mehr Knaben als Mädchen geboren werden . Als
Häuptursache dafür können nur Umwelte > n -
s-l ü s se  die eine starke Verminderung der
männlichen Uebersterblichkeit während des em¬
bryonalen Lebens znr -Folge haben , angenommen
werden , J,n Kriege ist die Schwangere weniger
peschon! als zu normalen Zeiten , da sie m ist

, ini Berus stchi . Es ist also zunächst eine Ver-
mind -' runa bei Knabengeburten zu erwarien
Durch die Kricgstrauung und aus dem gestei¬
gerten Wunsch »ach Kindern bei den bis dahin
kinderlosen Ehepaaren entstehen natürlich mehr
Erstgeburten , also mehr Knaben , Die Höhe d s
KriegSanstiegs der Knaben läßt sich dadurch
allein nicht erklären Selbst wenn alle Geburten
im letzten großen Kriege Erstgeburten gewesen
wären , von Müttern mit bester Gebärkraft , die
die Möglichkeit hatten , sich größtmögliche Scho¬
nung während der Schwangerschaft ang deihen
zu lassen , so könnte doch der Anstieg der Kna¬
ben nicht so groß sein , wie er in Wirklichkeit ist

Es können also nur Ernährungse ' ii-
slüsse  bestimmter Art den Ueberfchnß der
Knabengeburten zur Folge haben , und so erklärt
sich auch der allmähliche Anstieg der Häufigkeit
der Knabengeburten im Kriege und das spätere
langsame - Wiederabfinken . Erst sechs Jahre nach
dem letzten Weltkriege trat wieder das normale
GeburtenveHältnis zwischen Knaben und Mäd¬
chen ein , W,r können nun auch den damals höch¬
sten Anstieg in Deutschland und Oesterreich , und

Betten pflegen und erhalten
Das Lüsten haben gerade die schwäbischen Haus¬

frauen los , und da sie sehr peinlich sind, kann «s
Vorkommen , daß die eine oder die andere beim
Lüsten der Betten des Guten zu viel tut . Manche
meinen , sie müßten die Betten bei jedem Wetter
lüften und klopfen . Das Lüften ist wohl notwen¬
dig , aber manches ist dabei zu beachten . Ist cs
zu sonnig , dann soll man die Betten nicht zu
lange in der Sonne liegen lassen , denn da wer¬
den die Federn spröde und brüchig und sondern
sich von den Kielen , die dann die Fcderntcilc
aufspießen und die sogenannten „Federnrosct-
len " bilden . Daher ist es eigentlich am besten,
bei sonniger Witterung die Federn im Schatten
zu lüften . Auch das Klopsen , um die Feder » '
aufzulockern , ist schädlich, weil diese dadurch
brüchig werden . Ein Ausschütteln der Federn
bringt deren vollständige Auflockerung und ge¬
nügt daher . Bei feuchter Witterung sollte man
das Bcttlüstcn unterlassen , damit sich die Federn
nicht mit Feuchtigkeit vollsangcn können , wo¬
durch sie klumpig werden Daunendecken sind
besonders empfindlich . Wer sic reinigen will,
verwende nur die allcrw ichsten Bürsten oder
auch ein Samtkissen , um die Nähte der Decken
vom Staub zu befreien . Ebenso verlangen Schaf-
wolldeckcn sorgsame Behandlung . Sic selbst zu
waschen, ist nur dann anzurn >c'i, wc'-n ma >'
über eine große schattige Freifläche verfügt , auf
der die Decken völlig austrocknen können . >. >-.

Praktische Ratschläge *
M a r i» c l a d c n dürfen wegen der in Lein Obst

cmlmlicncn Friichttänre nie l» verzinkte» Gefünen
zubcrcitct werden tctiva . wie das verschiedentlich
bereits geschah, in einem Weckapparat gekocht wer¬
den), weil dadurch das Zink in Lösung gebt »nd
die Marmelade giftig wird ! Man nehme entweder
eine,, irdenen Einmachtops oder -Gcfäüc aus Alu¬
minium , Messing. Chromaraan oder unbeschädigte
Emailtöpfe.

B o h ncnsalat  sollte nie aus Büchscnbobnc»
gemacht werden , die nicht vor dem Gcnntz noch ein¬
mal ausgekocht wurden.

Verblichene rosa Kleider  gewinnen ihre
zvarbe wieder , wen» man dem lebten Spülwasser
einige Tropfe » rote Tinte zugibt . lGrobartiges
Mittel .»

hier wieder hauptsächlich in den Großstädten,
oerstehen , und es ist auch erklärlich , daß in den
neutralen Ländern die Zunahme der Knaben-
geburtcn nicht so augenfällig war.

Wie weit der seelische Zustand eines sich im
Kriege befindlichen Volkes auf diese Erscheinung
Einfluß ausübt , ist wegen der Schwierigkeit des
Nachweises noch nicht erbracht . Wir stehen dem¬
nach vor der Tatsache , daß von Natur ans in
normalen Zeiten mehr männliche als weibliche
Wesen geboren werden , und daß sich dieses Ver¬
hältnis unter außergewöhnlichen Bedingungen,,
wie sic im Kriege gegeben sind , noch zugunsten
der Knaben verschiebt.

Viele einzelnen Probleme , die in diesem bio¬
logischen Geschehen mitspiclen , sind noch wenig
geklärt , aber die hauptsächlichsten Zusammen¬
hänge lassen sich bereits erkennen . Wichtiges
Material wird uns dieser Krieg bringen , zumal
die Ernährungsverhältnissc in den kriegführen¬
den und neutralen Ländern verschieden gelagert
sind . » ve. bä.
iiiiiriiimmiiiiuittiimtutiititiiiiitiitiliitiilmmitttiiilmmmililiriiiir»

Das deutsche Herz
Von dloltliLiis 8 poeer

Was wir !m Herz «» spüren.
^ bas ist so stark und rein.

Und nicht « kann daran rühr «« ,
kein Trugbild oder Schein . . .

Was wir im Herzen tragen
. voll tiefster Gläubigkeit,

^ ist mehr als alles Frage « , '
ist die Unsterblichkeit . . .

Und was wir auch erleiden ' '

^ dafür in bitterem Schmerz,
nicht » kann uns davon scheiden . ^
nicht « täten unser Herz . . .

Denn Treue , die uns eigen,
< verströmt di « höchste Kraft.

Der Sieg wächst aus dem Schweigen
«nd au « der Leidenschaft!
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Die älteren Geschwister betreuen die jüngeren und eitel Freud « herrscht bei allen (Sck ^ rl)

Freude für unsere Kinder auch in ernster Zeit
Wir wecken damit bei den Kleinen das Sippengesühl und die Liebe am wakrbast Schönen

Auch im Krieg sollen uiiiere Kinder nichl ohne
Freude sein . Wir können ihnen diese in erster
Linie in den Festen innerhalh der Familie geben.
Darüber sind wir uns ja alle klar , daß wir kei¬
nen Aufwand und keine Entstände machen wollen
und können , und daß das , was für di« Kleinen
fick als Lichtpunkt in der Erinnerung festietzen
soll, eben ganz ans unserem Gemüt , aus der
Freude der Kinder und der ' Liebe der Mutter
herauswachsen muß.

Und das brauchen die kleinen Leute . Denn der
Ernst des Krieges darf für die Kinder nicht die

Das Einlagern von Gbst und Gemüse
Nur gut gelagertes Obst hält sich durch den Winter

Wenn alle Obstbäume abgeeriuct sind, ist es
an der Zeit , die bisher nur vorläufig aufbewakr-
ten Obstsorten in das endgültige Winterlager z»
bringen . Nichl alle Obstsorten eignen sich gleich
gut für eine lange EinlagerungSzeir Es kommen
dafür nur bestimmte , spätreife Winiersorten in
Frage Frisch aepflückteS Obst dars nicht sofort
in den Keller gebracht werden , sondern muß zu¬
erst einmal in einem trockenen Raum „ aus-
ichwitzen" . Ist alles gui durchgetrocknet , so kann
mit dem Einlagern begonnen werden

Wir nehmen selbstverständlich >ede Sorte ein¬
zeln vor , prüfen lebe Frucht noch einmal genau
und lesen alles aus , was irgend einen Schaden
zeigt : Druckstellen , Faulflecke , Freßstellen von
Obstmaden oder Mspen , Beschädigungen durch
Hagelschlag usw.

Tas *ausg «Iefene Obst wird beiseite gelegt und
zuerst verbraucht . Auf den gründlich vorbereiteten
Horden legen wir die Aepfel mit denn Stiel nach
unten , eventuell bis drei Lagen übereinander,
Birnen legen wir mit dem Stiel seitlich und nur

Da « Obstpslücken niacki Heuer besonder « Freude (Scherl)

wenn es nötig ist, zwei Lagen übereinander.
Hüten wir uns davor , ans Gründen der Zeit¬
ersparnis das Obst zu schütteln uüd z» werfen!
Bei einer derartigen Behandlung bekäme es
Druckstellen , die sich beim Lagern in Faulflecke
verwandeln würden . Haben wir in unserem Kel-
lcrranm keine Horden , so können wir die Früchte,
besonders Aepfel , auch in Kisten legen . Wir
legen entweder in die Kiste abwechselnd eine
Schicht Torfmull und eine Schicht Obst , oder
wir wickeln jede Frucht in ZeitnngSpapier und
schichten alles vorsichtig aufeinander , -

Der Obstlaaerraum muß dunkel gehalten wer¬
den , damit alle Lebensvorgänge in den Früch¬
ten verlangsamt werden , d. h. damit die Genuß¬
reise möglichst weit hinanSgczögert wird , Luft¬
zufuhr hu dem Obstlagerraum ist erwünscht . Am
besten lüften wir bei warmem Herbstwctter stur
nachts , oder wenn der Vorratsraum gleichzeitig
als Luftschutzkeller dient , in den späten Abend-
oder den frühen Morgenstunden . Erst beim Ein¬
setzen stärkerer Kälte mistlen wir das Lüften ein

Ichränken oder ganz entstellen . Alle zwei Tage
muß das Obst , soweit es nicht in Kisten gelagert
ist. nachZeseben werden , ob nichts faul wird oder
dunkle Stellen entstehen.

Ta Obst aller Ari sehr empfindlich ist, sollen
wir , wenn es räumlich einznrichten ist , kein Ge¬
müse oder andere Lebensmittel , die mit einem
eigenen Geruch behaftet sind, im gleichen Raum-
lagern . Bei »euchtem , regnerischem Wetter neh¬
men wir die Wurzelgemüie , wie Sellerie , Gelbe
nnd Rote Rüben , Peterlilie , Rettiche , vielleicht
auch einen Teil Schwarzwurzeln lder größte Teil
überwintert nn GckrtenI aus dem Boden und
entfernen das Kraut durch Abdrehen bis auf die
Herzblätter . Bei Roten Rüben lassen wir die
Blattstiele etwa 10 Zentimeter lang stehen , weil
sich die Wurzeln sonst „ verbluten ". Bei Sellerie
schneiden wir außerdem die groben Seitenwurzeln
ab. Das derartig geputzte Wurzelgemüse lassen
wir etwas abtrocknen und vermeiden auch hier
wieder jegliches harte Werfen , damit keine Druck¬
stellen bei dem Gemüse entstehen , da sie nachher
beim Lagern leicht in Fäulnis übergehen . Wir
lagern d»S Wurzelgemüse in Sand . Diesen Sand¬
einschlag umgrenzen wir mit Ziegelsteinen , da¬
mit unsere Kellerbcete sich bequem sauber und
ordentlich halten lassen.

Bei trockenem Wetter gehen wir an die Ernte
des Spätkohles , doch lassen wir ihn solange wie
möglich noch stehen , Ten größten Teil des Koh¬
les schlagen wir im Freien ein , einen Teil wollen
wir auch im Keller aufbewahren , um ihn bei
schlechtem Wetter gleich greifbar zu haben . Wir
ernten ihn daher mit dem Strunk , entfernen nur
die äußeren schadhaften Blätter und hängen die
Kahlköpfe mit dem Strunk nach oben an waag¬
recht gespannte Drähte oder Schnüre auf . Durch
diese Art der Aufbewahrung sparen wir auch viel
Platz . 8to.

ständige Atemluii >ein , weit es nicht ihrem . Sinn
entspricht , immer io bewußt und beherrscht zu
leben , sie brauchen immer wieder ein Fleckchen
Farbe , einen Hellen Klang , ein Lichtlein dazwi¬
schen. Dazu muß sich die angespannt « Mutter
sammeln nnd anflchwingen . - ist sie doch auch
selber immer wieder mit erwärml und durch¬
leuchtet vom Glück ihrer Kinder

Wir haben neulich den d̂ritten GeburlStag un¬
seres Jüngsten gefeiert Schon die Vorbereitung
mar eine Freude . Ti « Aelteren haben gebastelt,
gehämmert und gemalt , — der 12jährige Große
fertigle einen Wagen , der Jüngere ein '̂ chöu be¬
maltes Schiss , und der Dritte sand noch ein
gut erhaltenes Bilderbuch unter seinen Sachen.
Die Mutter setzte sich abends vors Papier und
zeichnete ein kleines Buch mit Texten und Figu¬
ren ans dem Erlebniskreis deS Kleinen.

Als der große Tag kam, wurden die drei Licht-
stümpchcn angesteckt, zwei Blumenstöcke blühten
zwischen den liebevoll aufgebanten Gaben . Einer
der Brüder hotte sich unterm Tisch versteckt und
flötete lest« und feierlich ein Kinderlieb unterm
Tisch hervor . Die andern setzten zwei Klingeln
in Tätigkeit und io empfangen marschierte der
kleine Gefeierte langsam ins Zimmer Die Aeug-
lein strahlten , der kleine rote Mund » öffnete sich
weit nnd schon batte «r sich den großen Wagen
gegriffen und saß damit am Boden.

Ein andermal haben wir Waldfest gefeiert.
Dazu mußten wir hinaus in den Wald wandern,
in ein nahes Tal . Schon auf dem Weg erlebken
die jungen Augen und Sinne die Bäume und die
Blumen und Vögel froh und empfänglich . Im
Tal angckommen . setzte sich die Mutter zwischen
ihre Schar und erzählt « vom Käfer Siebenpunkt
und der Heuschrecke Beim Jüngsten bieß sie
nachher „Frau Heuenschrecker " , — vom Wiesen¬
schaumkraut und den Schlüsselblumen und . dem
Zitronenfalter . Nachher haben wir die mitge¬
brachten Brote verzehrt und zu ' ammen gesungen:
„Der Winter ist vergangen . — und dann von
allen Blumen , die in unserer Geschichte oor-
kamen , je eine gesucht , — denn schöner sind sie in
der Natur , an ihrem Platz , das merkten auch di«
Kinder bald Ans dem Heimweg haben die Kin¬
der noch recht getobt , sich belagert und beschossen
und Bunker gestürmt , um endlich glücklich —
müde heimzukominen

Es ist wenig und viel , was wir unseren Klei¬
nen mit solchen „ Festen " geben : inniges Sip¬
pengefühl , ein leises , fast unmerkliches Wecken
der Freude am wahrhaft deutschen Feiern , das
nicht laut sein muß , aber innerlich wahr , rein
und voll Freude am Schönex . das überall im
Alltag nur darauf wartet , entdeckt nnd erlebt und
von leuckstenden Kinderangen gegrüßt zu werden.

Hilfeleistung für den ötrohwitwer
NS -Frauensäiaft und NSV stehen ikm auch in unserem Gau mit Rat und Tat bei

Der Strohwitwer spielte bis jetzt in Film und
Literatur eine halb komische, halb lächerliche
Rolle , der man mit gutmütigem Spott nnd ein
wenig Mitleid zusah . Natürlich war er schreck¬
lich unpraktisch . War die teure Gattin verreist,
so benützte er seine „Freiheit " dazu , um in aller¬
hand liebe Jnnggesellengcwohnheitcn znrückzu-
saüen , er gebrauchte sämtliches Geschirr , das °r
dann nngcspült in die Küche stellte , riß nachein¬
ander alle Hemden aus dem Schrank , schlief wo¬
möglich in allen ' vorhandenen Betten , weil er
keine richten konnte oder wollte , kurz , es herrschte
ein Durcheinander , bis die Frau nach Hause kam,
die dann zum mindesten als ordnendes Prinzip
freudig begrüßt wurde und eine volle Woche
brauchte , bis sie die Spuren des Strohwitwcr-
lebenS ihres Mannes ausgetilgt hatte.

Wir glauben aber mit Recht annehmen zu
dürfen , daß die oben geschilderte Art des Stroh¬
witwers langsam ausstirbt . Die Ausbildung .n
Hitler -Jugend , Arbeitsdienst und Wehrmacht
bringt dem Mann so viel praktisches Wissen und
Köttner , bei , daß er auch als Strohwitwer den
häuslichen Angelegenheiten gewachsen ist . Man
denke nur daran , wie viel Geschicklichkeit und
Pünktlichkeit unsere Soldaten gerade hier zngen>

Es gibt aber heute eine Abart deS Stroh¬
witwers , die wesentlich ernster zu nehmen ist.
Das sind diejenigen Männer , die in der Heimat
auf ein Familienleben verzichten müssen , weil
die Fra » mit den Kindern verschickt wurde , um

vor den feindlichen Luftangrissen Schutz zu Un-
den . Für diese Männer , die tagsüber ost in ver¬
stärktem Arbeitseinsatz stehen und nachts bei der
Heimatslak oder im Luftschutz tätig sind , und zu¬
dem mit wachen - ja ost monatelangem Stroh-
witwcrleben rechnen müssen , ergeben sich man¬
cherlei brennende Probleme . Wo können sie >.sten
in der kurzen Mittagspause und für eine halbe
Stunde einigermaßen behaglich sitzen? Wie
kommen sie mit ihren Lebensmittelmarken aus
und kochen sich auch ab nnd zu mal selbst eine
Mahlzeit ? Wer wäscht und flickt ihnen die
Wäsche , wer säubert einmal wieder ihre Woh¬
nung und sieht nach den eingcmotteten Kleidern?

Da springen nun die NS .-Francnschast und
die NSV . ein In manchen Gauen , neuerdings
jetzt auch bei »ns , führt das Deutsche Frauen¬
werk Kurzkochkurse für Strohwitwer
durch , in denen die Männer eine einfache aber
kräftige Mahlzeit selbst zubereiten lernen . In
„Strohwitwerküchen " erhalten die Männer ein
Esten , dort nimmt man sich auch ihrer Wäsche
und Strümpfe am und leitet sie zur weiteren
Betreuung weiter , oder schickt mal schnell eine
Kameradin in die Wohnung , um nach dem Rech¬
ten zu sehen . Dankbar empfinden diese „Stroh¬
witwer " die Fürsorge der Frauen , ebenso dank¬
bar aber sind auch die verschickten Frauen , die
wissen , daß ihre Kameradinnen zu Hause dort
helfend entspringen , wo es notwendig gewor¬
den ist. n --. 8p.



Sehwarxroald - Heimat eine Bekanntmachung erlassen , die in« Anzeigen¬
teil der heutigen Ausgabe veröffentlicht ist.

/Vavtieiokten av » «ken ktevisgebieten tlaku - « net iVatzolrl Nagolder SLadtnachrichten
^lut unc/

Vocbenspruck ck« r dl 8 O K L.
„Ich habe gesehen, das; man mit Mut und Wik-

lenstrajt alles überwindet ." Scharnhorst.

DaS Wort von ^ r Kraft zum Uebcrwinden
durch Mut und Willenskraft ist in einer Zeit
«prägt worden , in der ein entmachtetes und zer¬
splittertes Deutschland in einer verzweifelt und
ausivegloS erscheinenden Situation den Kampf
um die Freiheit begann und gewann : in den
Freiheitskriegen . Und der das Wort sprach, der
preußische General und große Deutsche Scharn¬
horst , ist der eigentliche Schöpfer d«S deutschen
Bolksheercs.

Dieses Wort , das sowohl über dem Kampfe
Friedrichs des Großen gegen eine Welt von
Feinden gesetzt sein könnt«, wie es auch durch
den Sieg in den Freiheitskriegen bestätigt wurde,
ist eine hohe Verheißung für unS : man über¬
windet alles  mit Mut und Willenskraft!

Wir haben beute in unserem Kriege Karte und
' bitterschwere tapfer zu dringen , aber nie auch ist

zuvor in der Geschichte Deutschland an inneren
und äußeren Kräften so stärk gewesen ! Ti « Taten
seiner Volkshcer « sind das große Heldenlied un¬

serer und kommender Zeiten , und die ganze
r Heimatfront kennt nur die eine groß « Pflicht:
Lau Kraft des Herzens und der Tat . im Ertra-
kgen und Schlagen nicht kleiner zu sein als die
.kämpfende Front . Seine Rüstung und WaPP-
»ung und sein Mut und seine Willenskraft ma¬
chen DeiUschland unüberwindlich . Das wissen
wir , und in diesem Wissen bergen wir unseren
heiligen Glauben an den Sieg , den weder der
Terror unserer Feinde und schon gar nicht seine
Soldaten im offenen Kampf uns mehr raubenkönnen!

Bolkspflege der NSB . vorbildlich
8m Großdeulschen Rundfunk sprach am Don¬

nerstag Oberbefehlsleiter Hilgeu feldt
über die volkspflegcrische Arbeit der sozialisti¬
schen Gemeinschaftsorganisation des deutschen
Volkes , der NSV . Er wies dabei darauf hin,
baß heute der größte Teil der durch das WHW.
aufkommenden Mittel für den Dienst an Mut¬
ter und Kind eingesetzt wird . Während des
Krieges wurden über 15 000 Kindertages¬
stätten  neu errichtet : jeden Tag finden 1,5
Millionen Kinder in diesen Einrichtun-

en  Ausnahme In über 30 000 HilfS siel¬
en „Mutter und Kind"  suchten allein

während des Krieges 29 .5 Millionen Mütter
Rat und Hilfe . In 197 Müttererholungsheimen
fanden bisher über 575 OM Mütter Erholung.
Darüber hinaus entstanden während des Krie¬
ges 60 Kriegsmütterheime . Die 65M Gemeinde-
pslegeftotionen empfingen feit 1934 10sH Mil¬
lionen Besuche. Zahlreiche Fachkräfte wie Kin-
zergärtnerinnen . Volkspsleaerinnen und Schwe-
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stersi werden für die vielseitigen Arbeitsgebiete
gebraucht . Oberbesehlsleiter Hilgenfeldt richte ' -
daher einen Appell  an die mütterlichen Mäd¬
chen und Frauen , sich für diese Arbeit zur Ver¬
fügung zu stellen.

Zwei Kinderbriese
aus dem K^S . Lager Ragold

Meine Geburtstagsüberraschung

Im KLB . - Lager Jugendherberge Nagold
sind die Kinder aus den Lujtnotgebicten aufs
beste aufgehoben . Daß sie sich dort wohl fühlen
und ' in froher und kameradschaftlicher Lager¬
gemeinschaft leben , bezeugen die beiden hier fol¬
genden Briefe eines Mädels und eines Buben
an die Eltern in erfreulicher Weise.

Eine Zwölfjährige schreibt : Gestern hatte ich
meinen 12. Geburtstag . Es war der erste Ge¬
burtstag , den ich im KLL .-Lager erleben sollte,
und ich ahnt ?, nicht, daß dort jemand an mich
denken würde.

Am Tag vorher hatten meine Kameradinnen
so. viele Geheimnisse , überall wurde getuschclt.
Ich brachte das mit dem Geburtstag meiner La-
gersührerin in Zusammenhang , die ihn am sel¬
ben Tag wie ich feierte.

V/crs ist mslir v/srt?
bs6enlks , jscisf fksnnig slnsn

Sstzsnnsfl M Waren bssilrt Onrer öro»,
^ lck. Kartakkeln Osmürs - kür?lsnn,g«
tlOnnsn vv,s ciisrs 1-ovlski.
Wer also msink. sm pisnn 'g ss >Ksuts kiietils
werk, veraast unser kägikch örot.

s

Am frühen Morgen wurde ich durch ein fröh¬
liches Lied geweckt, das mir meine Kameradin¬
nen als ersten Geburtstagsgruß sangen . Mit ei¬
nem Satz war ich gleich aus dem Bett . Wie
staunte ich, als beim Frühstück mein Platz hübsch
mit Blumen geschmückt wer . Und dann wurde
ich zu einem Tisch geführt , der ganz für mich ge¬
richtet war . Jede meiner Kameradinnen hatte
eine Kleinigkeit für mich daraufgelcgt . Ich Hab:
mich riesig gefreut.

Aber das war noch nicht alles . Mittags gab es
ein ganz besdndcrs gutes Essen und es war bei¬
nahe wie zu Hause . Später durfte ich mir noch
ein Lied wünschen , das mir dann die Kameradin¬
nen vorsaogen.

Diesen Geburtstag im KLV .-Lager werde ich
nie vergessen, so viel Freude hat er mir gebracht.

Eure Edelgard.

KLV .-Lager Nagold auf Fahrt
Liebe Eltern ! E :c!!c Euch vor , wir machten am

Sonntag eine Psundsfahrl.
Noch nie Waren wir an andern Morgen so

schnell aus den Betten . Eine Stunde später stan¬
den wir , gut verpflegt , zum Abmarsch bereit/Tie
Fahrt ging längs der Nagold abwärts . Hüben
und drüben stiegen die Berge steil an , bewachsen
mit schönem Wald . Als es das Ziegelbachtal steil
aufwärts ging , mußten wir sehr schwitzen. Für
unseren mächtigen Hunger wurde eine kleine Rast
eingelegt . Fragt nicht , wie es uns schmeckte. Bon
dem Städtchen Tcinach waren wir alle entzückt.
Nach einer Kostprobe des Teinacher Sprudels
stiegen wir zur Burg Zavelstein empor . Ganz in
der Ferne sahen wir im Dunst die Alb liegen.
Bald kamen wir auch nach weiterem Wandern zu
unserem Endziel , nach Calw.

Das Züglein brachte uns am Abend wieder zu¬
rück nnd wir schliefen schon Mit dem Gedanken
auf unsere nächste Fahrt selig ein.

Herzliche Grüße Euer Günther.

Mit dem EK . 1 ausgezeichnet wurde für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feinde Unteroffizier
Adolf Hablitzel  aus Calw.

Der Jahresbeitrag zum Reichsnährstand 1843
ist am 25. Oktober zur Zahlung fällig . Ueber die
Beitragsentrichtung hat das Finanzamt Hirsau

Wie am laufenden Band vollzieht sich gegen¬
wärtig der Arbeitsgang — von der Mühle bis
zur Presse — in den Niostereien.  Die köstliche
Flüssigkeit wandert in die Fässer und die Keller
füllen sich. Ueberall ist man jetzt an der Vorrats-
cindeckung für den Winter . Der verfügbare Kel¬
lerraum muß Heuer gut ausgenützt werden , um
Kartoffeln , Gemüse und Obst frostfrei einznkel-
lern . Biele Hauskellcr sind aber auch gleichzeitig
Lnstschutzräume , und da vielfach schon neuer Most
in den Kellern gärt , sind diese Räume immer
wieder sorgfältig zu entlüften.

Es sind schon 3 Jahrzehnte verflossen , seit man
in unserer Stadt täglich einem Grautier begeg¬
nen konnte . Im Bad Rötenbach  war in
jener Zeit , als eS im Besitz der Landcsversichc-
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ruiig - anjlaii Württemberg war , ein Esel  als
Zugiier eingestellt . Stolz , wie im Zirkus zog er
icin . n rwbcnsmiltelwagen — freilich nicht iminer
gurgelannl Damals als er hier auftauchte , freu¬
ten sich die Alten und die Jungen . Aber wie es
zumeist im Leben geht, wurde das Langohr schließ¬
lich kaum mehr beachtet. Nun hat sich im Lause
des Sommers in einem größeren Betrieb in der
Herrenbergerstruße ein Nachfolger eingefundcn.
Der getreue , kleine Helfer zieht erneut die Auf¬
merksamkeit auf sich. Gutmütig leistet er seine
Arbeit und in seinem Wesen liegt ein gewisser
Stolz , vielleicht weil er der einzige Vertreter sei¬
ner Art im Nagoldtal ist.

Aus den Nachbargemeinden
Neuenbürg . Hier feierte Oberlehrer Rothfuß

in voller Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Ter
Jubilar hat sich seit Kriegsbeginn wieder dem
Schuldienst zur Verfügung gestellt , nachdem er
vorher lange Jahre in Oberreichcnbach , Schwann
und Neuenbürg nicht nur in der Schule , sondern
auch für die Gemeinden segensreich gewirkt hat.
Seine Tätigkeit als Dirigent verschiedener Män¬
ner - und Gemischter Chöre führte zu manchen!
Erfolg . Sehr viel leistete er auch seit Jahrzehn¬
ten für die Bienenzucht.

Berufliche Förderung der Kriegsversehrten
6 e 8te LinrictitunZen , umf 388 enäe Nittel — ? ür jeden Zründliciie ^ u 8bilcluns

Je länger der Krieg dauert , desto größer wird
die Zahl derjenigen Männer , die in höchstem
kämpferischen Einsatz ihr Blut und ihre Gesund¬
heit opferten und in den Lazaretten der Heimat
ihrer Genesung entgegensetzen . Tie Frage nach
der Zukunft , vor allem nach der Wiederauf¬
nahme der Arbeit liegt ihnen allen auf dem Her¬
zen. So weit es irgend möglich ist wird der
Versehrte wieder seinem alten Beruf zugeführt.
Wo sich dies jedoch in bosonderS schweren Fällen
nicht ermöglichen läßt , wo die Art der Verwun¬
dung eine Umschulung erfordert , da arbeiten alle,
mit der Betreuung der Versehrten beauftragten
Stellen — vor allen Dingen die Wshrmachts-
fürsorgeämter , di« Hauptfürsorgestellen , die Ar¬
beitsämter , die Dienststellen der Deutschen Ar¬
beitsfront und der NSKOV . — gemeinsam die
Möglichkeiten aus , durch die der Versehrte in
einem verwandten oder auch neuen Beruf der
für ihn erreichbaren größtmöglichen Leistung zn-
geführt wird.

Bei den Wehrmachtsfürsorgeofsizkeren , denen
die lausende Betreuung der Versehrten vom Be¬
ginn der Heilbehandlung an bis zur Entlassung
ans dem Wehrdienst und Ueberführung in das
zivile Leben und auch weiterhin obliegt , wird
>eder einzelne Mann auf sein« Eignung geprüft
und mit ihm der künftige  A n 5b i lo  n n g ß-
weg  besprochen . Eine eingehendere Berufsbera¬
tung bei den Arbeitsämtern bzw. Hanptfürsorge.
stellen folgt , nach der di« Maßnahmen der wei¬
teren Berussfürsorge ergriffen werden.

Die bestbewährten Prüfer des Berufswett-
kampfeÄ und der Begabtenförderung sowie die
Berufsberater der Arbeitsämter bieten auf
Grund ihrer langen Erfahrungen die Sicher¬
heit , daß jedem einzelnen Mann der richtige
Weg in die Zukunft gewiesen wird . Nicht selten
wird sich dann Herausstellen , daß der Versehrte
die Anlagen zu einem Ausstieg in seinem
Bernfszweig  in sich trägt . Kräfte und An¬
lagen . die nur einer planmägmen Entfaltung
und Förderung bedürfen . Diese Männer werden
über die Fiirsorgeoffiziere de» Arbeitsämtern
und Hauptfiirsorgestellen benannt nnd von die¬
sen an die zuständigen Gaubeanftragten deS Be¬
rufswettkampfes weitergemeldet.

Wenn die Fähigkeiten des Versehrten fest-
gestellt sind , muß er sich in einem eintägigen
Vormisleselager einer Eignungsprüfung nnter-

zieyen . oer oann oie iLinoeruiung in oas
Reichs ausleselager,  das neun Tage
dauert , folgt . Noch erfolgreichem Ablauf deS
ReichsanSleselagers beginnt dann die Förde¬
rung . Ihr Ziel ist es , reden Versehrten au die
Stelle im Berufs - und Wirtschaftsleben zu füh¬
ren , wo er seine Anlagen und Fähigkeiten so gut
nnd ergiebig wie nur ipaend möglich auswerten
kann . Dabei ist es möglich , die Versehrten den
Ingenieurschulen , den Akademien für bildende
Kunst , den Meisterschulen des Deutschen .Hand¬
werks und über Sonderlebrgänae für die Reife¬
prüfung den deutschen Hoch- und Fachschulen zu-
zusühren . '

Daß neben der Veranlaanng der Männer auch
auf die Bedürfnisse der Kriegswirtschaft Rück¬
sicht genommen wird nnd den kriegswichtigen
Mangelberufen im Rahmen der vorhandenen

. Möalichkeiten der erforderliche Nachwuchs bzw.
die Führungskräste gestellt werden , sei hier nur
am Rande erwähnt . Das Begabtenförde-
rnngswerk,  da ? für das oanze deutsche
Volk da ist , sich aber in dieser Zeit vor allen
Dinaen der Kriegsversehrten annimmt , wird
durch seine vielseitiaen Maßnahmen immer er-
reichen , daß der Geförderte hochaualisizierte Ar¬
beit verrichten kann und m vielen Fallen »um
betrieblichen Unterführer oder zu leitenden Stel¬
len der betrieblichen Führung anfsteigen kann.

Aber auch für die Männer , die nicht den
strengen Maßstäben der Auslese völlig genügen,
bieten sich zahlreiche andere Möalichkeiten der
Weiterbilduaa innerhalb ihres B -rnfes . Fach-
betremmg , Sond -rknrse und die Einrichtungen
pes Leistiinas - rstichtianngswerk -'s der Deutschen
Arbeitssront stehen ihnen zur Seite und Helsen,

festgestellte berufliche Lücken, die sich in jahre¬
langem Wehrdienst häufig nicht vermeiden lassen,
sicher und schnell zu schließen.

So sehen wir , daß in allen Stellen der wirt¬
schaftlichen und politischen Führung unseres
Volles die notwendigen Maßnahmen ergrjfseii
worden sind, um in i t den besten Einr >ch-
iiingen und Mitteln  die tapsdren Söhne
unseres Volkes für ihren selbstlosen Einsatz zu
belohnen und der Kriegswirtschaft neue wertvolle
Kräfte zuzuführen , die, nach dem ihnen der Ein¬
satz mit der Waffe nicht mehr vergönnt ist, ans
neuem Platz für den Sieg schaffen.

Wir sehe» im Film:
„ . . . nnd dir Musik spielt dazu " im Bolkstheater

. Calw

Nach der Operette „Saison in Salzburg " ge¬
dreht , ist dieser reizende , von Musik und guter
Laune erfüllte Lustspielfilm eine heiter - unbe¬
schwerte Angelegenheit . Eine schöne Frau wird
vor einen : Seiiensprnng bewahrt , nnd ihr Freund
und Schwerenöter nach mvncherlci verwirrenden
Ausflnchlen und Miseren in den Hafen der Ehe
gesteuert . Ein rätselhafter Säugling kompliziert
die Lösung beträchtlich . Aber zum Schluß gibt es
dann doch drei glückliche Paare . Schmissige Mu¬
sik, ein Spiel voll Witz und Tempo und nicht zu¬
letzt der herrliche Hintergrund der Berge des
Salzkammcrguts sichern dem sröhlichcn Film mit
Maria Andergast , Vivi Gioi , Georg Alexander,
Hans Schott -Schöbingcr , Rudolf Carl , Lina Car¬

stens und Käthe Merk 'eine freundliche Aufnahme.
„So ein Früchtchen " im Tonfilmtheatcr Nagold

Dieser Film , von Alfred Stöger nach dem
Lustspiel von Franz Gribitz inszeniert , ist eine
überaus sidele Sache . Alles ist so von sprühender
Lebendigkeit nnd so mit Humor gewürzt , daß er
seine Aufgabe als Unterhaltungsfilm in jeder
Weise erfüllt . In erster Linie ist es Lucie Eng¬
lisch als Margit Rombach , die für die heiteren
Verwirrungen sorgt und die so manche Ucber-
raschnngen hervorzanbert . Auch die übrigen Dar¬
steller verkörpern ausgezeichnete Typen und brin¬
gen die Lachmnskein gehörig in Bewegung . Un¬
ter ihnen sehen wir Maria Andergast als Mar¬
gits Schwester , Fita Bcnkhoff , Paul Hörbiger,
Rudolf Platte , Jakob Ticdtke , Paul Henkels,
Walter Steinbeck und viele andere . Frank Fux
komponierte die flüssige, an Schlagern reiche
Musik.

„Was dir ererbt
vmr deinen Mtern . . ."

Noma « von A. von Sazenhofen.
N9 . Toilsetzimg)

Jetzt war es also so weit . '
S ' e hat geglaubt , wenn das Kind da sek»

dann w " "de es besser werden , ober es war
ärger . S ' e schämt sich vor der Schwester und
vor den Aerzten der Stunde , die Ke schwnch ge»
Hiackt batte.

Eie erschrickt so, daß sie d>« Hände zusnm-
vi . ' chlägt und entsetzt gegen ihn osrstrecki.

„Was denken Eie '" '
Er hebt die Schultern , ist ein wenig bernhigi

und der Brand seiner Wangen macht einer
fahlen , bräunlichen Farbe H.Uatz.

. Sie fragten mich — ich mußte es anneh-
m

Bi » Augen , die sie zu ihm aushebt , diese wun-
dechchitz en, v ' elbewundcrten Augen sprechen zr
idni , aber o' fenbar versteht er ihre Sprache
« ' -"K. Die Zweifel sind wieder geweckt.

' ' ' s K -Z' le ist ihm zugeschnürt . er kann kein
W . inehr sprechen Er inacht eine stumme
B äengnng und gebtz

'.s wird nicht b ' h'er . Reg ! :a gebt umher
wie e' ne Träumruor . Kear -' d kommt und
w 2t sie mit wildlolier Lei -mnschast aus ihrer
(bedanken und Zweifeln.

Er bat ver -uch-, d- s Leben ohne sie mrd
o*m.e die Abende aus dem Heidhos zu c liegen,
al " - es geht nichi.

.bm w ' e von Sinnen , Regina ! Ich
n" he nur mehr Dienst wie ein Antouml . Mir
fehlt die Luft zum Atmen , wenn ich nicht Ihre
Nähe weis; und fühle . Besprechen Sie sich noch
immer mit Ihrem Wirtschafter , jetzt wo nichts
mehr , zu beraten Ist ? Das weis; deck; ein
Laie , daß die Ernte herein ist und daß Sie Ar¬
beit ruht . Ich komme mied e, wenn Sw ge¬
statten , am Abend . Früher läßt mich der Dienst
N' cht los . Bitte , sorgen Sie dasiir . daß ick) ihn
nicht sehen muß , daß mir allein lind !"

Konrad ist tatsächlich mit seiner Selbstprii-
fu ' g diirchgefallc ».

D -e Frage , ob er Regina zu seiner Frau
machen könnte und will , mar zurückgelr - reü.

Ksnrad ist «hescheu, seine Jugend war er-
stllt von Tragödien dieser Art , aber er will
Regina nicht entbehren , es würde dann kchan
kommen , wie es mußte . Seine Frau dache er
sich ja ungefähr so wie sie: schön, elegant , stolz
in gutem Sinne , «nnabbar . Seiner Fron
wollte er einmal die Erfüllung sein, kein an¬
derer sollte ihm zuvorgekommen sei«.

So ungefähr war das früher sein Ideal ge¬
wesen und war es wohl noch, nur daß er vor
Liebe und - .Leidenschaft .nicht mehr darüber
nachdckchte.

Andrer kaust über die Felder und umkreist
das Haus . Es ist alles wieder wie früher.
Beinahe jeden Abend rast das Motorrad die
Allee herauf , reißt Bäume , Wegrain . Fenster
und die gelben Hauswände in sein Scheinwer-
ferlicht , erlischt und steht wartend im Dunkeln.

Auf Andrees Stirne steht der Schweiß , den
der kalte pfeifenoe Herbstwind frostig über¬
fliegt . Es ist also doch so Sie wirrt ihm.
dem Angestellten , ein paar elende Brocken hin,
ein freundliches Lächeln , reicht ihm die .Hand
und hat ihm doch bedeutet , daß sie mit dem
anderen allein sein will.

Andres lehnt an der grauen Gartenmauer,
durch einen Pfeiler gedeckt. Der Mond wan¬
dert über Wolkensetzen und unter ihnen hin¬
durch und wirft da und dort einen Lichtstrahl
hin . Die zwei Fenster vom selben Salon schei¬
nen hell in die Nacht . Es ist armselig , w ' e er
da wie ein Verbannter draußen lehnt , er —
Kind und Herr dieser Erde ! Es ist so, daß et
zornig mit dem Handrücken über dir Augen
fährt . ,

Es ist vielleicht auch unwürdig . Warum geht
er nicht ? Sie hat ihm sein Erbe nnd seinen
Besitz, seinen Keidhof genommen , sie stößt ihn
auch jetzt von dieser Erde fort , stößt ihn fort
— und schenkt sich dem anderen . Warum haßt
er diese Frau nicht mehr wie früher ? Ich will
sie glühend , will sie abgründig hassen!

Ein gebrochener Laut , den der hilflose Zorn
zwischen gepreßten Zähnen laut werden läßt,
läßt einen Nachtvogel erschrecken, daß er vom
hohen Baumgipfel avstreicht , dem rauschenden
Schilf des Weihers und dem schwarzen Wald¬
rand zu.

Durchfroren und vom Nebel durchseuchtet geht
Andres dem Mirtschaftshof " zu, als droben die
Fenster verdunkeln und das ratternde Geräusch
des Motors in der Ferne verklingt.

Wie lang wird er das Leben so ertragen?
Es gibt nur einen Ausweg und eins Ret¬

tung . Es wäre besser gewesen , er wäre da¬
mals schon bei dem unseligen Heimkemmen
diesen Weg gegangen.

Drüben unter den hohen Fichten , unter der
großen Steinplatte ist Ruhe . Dort gehört er
hin — der Letzte von ihnen.

In alle ihre zwiespältigen Gedanken und
Empfindungen hinein , bekommt - Regina eines
Morgens einen Brief . Er ist von der Be¬
treuerin ihres Kindes . Sie habe «ine so schwere
Grippe gehabt und sie wolle zur Erholung zu
ihrer Schwester fahren , die än Mailand ver¬
heiratet sei. Der Arzt habe ihr ihrer angegrif¬
fenen Bronchen wegen Luftveränderung em¬
pfohlen . Das . Fräulein möge das Kind abho¬
len , sie könne es jetzt nicht mehr behalten , es
sei mnch in dem Alter , wo es ständig jemanden
brauche , weil es immerfort hernmrutsche und
alles in den Mund stecke. Ileberhaupt habe

-sie so viel Mühe damit gehabt , das mache sich
nicht bezahlt für ein fremdes Kind.

Regina hält den Brief lange offen in der
Hand . Sie hat den Kopf an die Hobe Stuhl¬
lehne zuriickgeneigt nnd ihre Augen haben ei¬
nen fernen , abwesenden Blick. Sie fürchtet die
neuen Enttäuschungen , weil sie schon einmal
deren ganze Bitterkeiten erfahren hat . Jetzt
ist plötzlich das Wirkliche da , das Eigene , das
ihr niemand nehme », das durch kein« Unwahr¬
heit und kein Mißverständnis verschwiegen
werden kann : das Kind!

(Fortsetzung soigl.!



Schwäbisches Land

Bürgermeister Hirzel ^
Stuttgart . Am Donnerstag ist der hauptamt¬

liche Beigeordnete der Stadt Stuttgart , Bürger¬
meister und Stadtkämmerer Walther Hirzel,
nach längerer schwerer Krankheit im Alter von
62 Jahren verschieden . Bürgermeister Hirzel ist
am 1. Januar 1912 als Abteilungsvorstand beim
seinerzcitigen Stadtpolizeiamt in die Dienste der
Stadt Stuttgart getreten . Vorher war er —
nach dem Studium der Rechts - und Staats-
wissenschaftcn — mehrere Jahre lang als Regie-
rnngsassessor bei verschiedenen Oberämtern und
als Vorstand des Stadtpolizeiamts in Reut¬
lingen tätig gewesen. Im Jahre 1929 wurde er
mit der Leitung des Städt . Personalamts be¬
traut , die er bis 1924 innchattc . Seit 1924 hat
Bürgermeister Hirzel das Amt des Finanz-
berichterstatters bekleidet . Zum hauptamtlichen
ersten « elgeoronetcn unv damit zum L>teltver>
treter des Oberbürgermeisters wurde er im
Jahre 1935 berufen , lieber drei Jahrzehnte lang
hat Bürgermeister Hirzel seine ganze ArbcitS-
krast und sein grobes Können dem Wollte der
Stadt Stuttgart gewidmet.

Ein Opfer der Mvichiumsiicht
Stuttgart . Die 37 Jahre alte verheiratete

H. S . aus Stuttgart lernte im Jahre 1!>38 bei
einer Operation , der sie sich unterziehen mußte,
die schmerzbetäubende Wirkung des Mor¬
phiums  kennen . Hieraus entwickelte sich in
ihr ein hemmungsloses Bedürfnis nach m
süßen Rauschgift . Um sich solches zu beschaffen,
reiste sie von Stadt zn Stadt und suchte immer
neue Acrzte auf , von denen sie sich unter Vor¬
beugung einer Gallenkolik Rezepte auf Mor-
phiumzuberertnngen ausstellen ließ . In »wei
Fällen entwendete sie Morphium aus n
Aerztesprechzimmer . In den V, Jahren ver¬

brauchte d>e Morphiumftichtige auf diese Weise
nicht nur ihre gesamte Familienunterstützung,
die sie infolge Einberufung ihres Ehemanns
zum Wehrdienst bezog, sowie auch noch über
1499 Mark Ersparnisse . Drei Entziehungskuren
waren erfolglos geblieben , erst die vierte , die
7' /« Monate dauerte , hatte eine Besserung her¬
beigeführt . Das Amtsgericht Stuttgart verur¬
teilte die Angeklagte zu zwei LNonaten Gefäng¬
nis unter Zuhilligung von drei Jahren Bewäh¬
rungsfrist.

Ehrung der Ulmer Mäbelgruhpe
nsg . Ulm . Die Ulmer Mädelgrupp « 1/129 ist

bekanntlich auch in diesem Jahr , also zum zwei¬
tenmal , als Reichssieger aus dem ReichSleistungs-
wettkampf hervorgegangen . Die Reichsreferen-
tin - Dr . Jutta Rüdiger  nahm nun in einer
Feierstunde di« Ehrung der siegreichen Mädel-
gruppe vor . Mit herzlichen Worten der Aner¬
kennung befestigte sie das Wimpelband mit der
Aufschrift „Reichsbeste Mädelgruppc " an den
Wimpel der Mädelgruppc 1. Vom Werden der
Mädelgruppe 1 und ihrem Kriegseinsatz berich¬
tete Hauptgruppcnsührcrin Liescl Frank,  die
als Führcrin der Gruppe ihre Mädel zu uner¬
müdlicher Arbeit  ansporutc und damit auch
den zweiten Reichssieg ermöglichte . Die Mädel
erzählten anschaulich Einzelheiten aus ihrem
Einsatz.

Angebliche Notschlachtung
Heilbron ». Der Landwirt Gustav »F . aus

Hößlinsülz  schlachtete ohne Genehmigung
und Fleischbeschau ein Kalb von zirka 39 l . ilo-
gramm . Er verbrauchte das Fleisch im Haushalt.
Wegen Schwarzschlachtung und Uebertretung des
Fleischbeschaugesetzes wurde F . zu ei m,t.  snai
drei Wochen Gefängnis und zu einer Geldstrafe
von 189 Mark , seine Ehefrau wegen Beihilfe
zur Schwarzschlachtung und wegen Veai en-
helcidiaung zu 339 Mark Geldstrafe verurteilt.

Wer liefert

Deckreisig
gegen Kasse ab Oktober bis De¬
zember ? Bindedraht wird gestellt.
Garten -Gestaltung E. Schmld-
gall , Stuttgart , Reinsburqftr.33

Telefon 61631

Line
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Ziagen Sie

Ihre Nachbarn und Bekannten,
wre sie mit unserem Krankcn-
schutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankhcits-
kosten I . L . oder 3. Klasse. Ueber
759 999 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken - Vrrsicherungs-
B.-6). Laiidcsdircktion für Süd¬
westdeutschland , Stuttgart - S,

amiker

Wer so denkt , patzt gswiü
nick » mekr in dis 2eit . Un¬
sere wertvollen Stärkungs¬
mittel steksn keute nur kiir
Verwundete und Lsnesen-
ds oder rur Wiederker-
stellung der vollen ^ rbelts-
kökigkei » rur Verfügung.

verhindert Paulen uncl
vorrsitigss Keimen der

Korkostsln uncl Hackfrüchte!
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.Gebranlljlen

Schulranzen
sucht zil taufen . Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „Scowarzwald-
Wacht " .

2 bis 3 alte

Bauernschränke
und 2 bis 3 alte

Bauerntruhen
zu kaufen gesucht, in Tausch ge¬
ben wir ein neues migcbranchtes
mlßbaumpvllcrtes Schrankbiiffet.

Angebote unter W . H. 242 an
die Geschäftsstelle der „Sckwarz-
wald -Wackt " .

I'uÜpÜeke Irer̂ orragcnö gc-
3 ^ !ll,!̂ Ä eigne«. lreZeilitrtü^ermaÜik«

t >^ HljiveiÜenl^it̂ Iung,
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icann ni' cttt in 5 l 'axen ^ ieiler
^ut n :n«!»on , v̂ag l^ m
in 5 lukiren angetan ^ nuke.
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Wenn dvngsns ouk der Ilrcn-
ds ^ks boubsägsorbeitsn
macken , gibt 's Lckelts . Hber
es ist nickt vis ! anders,
wenn 8io dis Wöscks aus dem
Wosckbrstt stroparisrenodsr
mit kartsr Sürsts bsorbsitsn.
klsuts sollte Wösck « ricktig,
d . k. genügend longs smmde-
stsns 12 Stunden ) eingsweickt
werden , damit beim Woscksn
nickt so viel gebockt und ge¬
rieben ru werden brouckt. —
klsnko ist nickt vnbssckrönkt
ru Koben , deskalb sporsom
sein und gröridlicksr avs-
nlltren ! 1s länger man sin-
wslckt , um so gründlicksr
wird derHckmutr gelöst«

Gefängnis sür Bestechung im Amt
Ravensburg . Bor dem Stuttgarter Sonder¬

gericht hatte sich in Ravensburg der 42 Jahre
alte Emil Maul  wegen Bestechung und Falsch¬
beurkundung im Amt zu verantworten . Der
Angeklagte hatte von einem LebenSmittelgroß-
händler in Singen a . H. Fleisch - und Wnrst-
waren sowie Geldgeschenke angenommen und
dafür diesem fortgesetzt Kleinbezngscheine
auf Rinderfett und Fleischwaren sowie Fleisch-
und Fettmarken in Großbezngscheine n m ge¬
tauscht.  Das Sondergericht verurteilte Maul
zu IV- Jahren Gefängnis.

Kamvlbahn aeaen tborzciaen des Äuöwetse» aus-
gegeben.

-se
Eia Berglelchskamvt i« Fraaenhaabball kommt

am 31. Oktober in München zwischen den vier
Städten München . Stuttgart , Mannheim und
Augsburg zum NuStrag.

Kurt Hanman «. der bekannte Münchner Schwe»-
gcwichtsborcr . fand ait der Ostfront - en Heldentod.

tztm Würzburger Fnbball haben sich KtdcrS,
KV U4 und Viktoria zu einer Kriegs -Spiclgemcin-
schast zuiammeilgctan . die unter dem Namen KEG
KickcrS-'04 Wttrzburg in der nordbanerischen tSau-
klafle spielen wird.

Hütten , Kr . Münsingen . Zwischen Schiniechen
und Gundershofen wurden dieser Tage nicht
weniger als 59 99 Bachforellen  in das
staatliche Fischwasser der Schmicch eingesetzt.
Durch erhöhten freiwilligen Einsatz — der jähr¬
liche Pflichteinsatz beträgt 1599 Stück — soll der
etwas zurnckgegangene Forcllcnbestand wieder
gehoben werden.

Rahmeiiprogramin zum Pokakendspiel
Vom Spvrtgauamt Württeuiüera wurde bereits

daS üialnnciivrogramm zum Pokale ndsplet  am
31. Oktober in der Stuttgarter Adols-Hitler -Kamps-
babn sestgclcgt. Von 12 Uhr mittags an findet i»
der rkälnpfbahn ein Konzert eines Wchrmachtmusik-
korvs statt, aiibcrdcm werben sportliche Vorführun¬
gen durch die Vvrsührungsgruvpc des NTüiV .-
Svortkrcises Stuttgart geboten. Um 13 Uür ücgiuut
ei» Fnbbaltvorspicl ziveier Jugeudluaunschaftcil . DaS
Pokalcudspiel selbst nimmt um 14.30 Ubr sciucu
Anfang . — Karlcnbcftcllungci , für das .Endspiel
werde» nur schriftlich cntaegcngcnommen . Kriegs¬
versehrte mit grünem Ausweis bestellen ihre Ein¬
trittskarte » schriftlich bis 2ö. Oktober beim Stadt.
Turn - und Sportnmt . Stuttgart -dl.. Langcstrabc bl.
Diese Karten werde» am Tage der Veranstaltung
bis 14 Ubr am Kassenschalter i der Adoli -Hitler-

kiir » lie
Marcell Mestiand gestorben. Im Alter von b>

Jahren starb in Heidelberg Marcell McNiand . t!tc-
gründcr und Verleger der „MilliaudS Tcrlil-
bcrlchle". Mclliand , ein geborener Elsässer, lernte in
seiner Vaterstadt Tbann das Kärbcrhandwerk . Durch
Sclbststudinin crivarb er sich hervorragende Kach-
kciintttistc, so dab er bald zu leitende» Stell »„gen
in der Industrie anfstieg. 1N1N grnndctc er die
Zeitschrift ..Mcllianös Texlilbcridtie ", die in vier
Sprachen erscheint und ans ihrem Gebiet ein füh¬
rendes Nlatt der Welt ist.

Vichvrcise. N a l i n g c n : Leere Kühe 4M Mark,
trächtige Kühe bbv Mark , K,' ' binnen VM Mark,
Jnngvieb iV-!nbrig > Ilü Mark , Znngvich iVijährig!
ISO bis IM Mark . — Bibcrach  a . d. N .: Ochsen
für ein halbes Kilogramm 82 Nps . Kühe 7M Mark.
Kalb ' ln 730 bis 900 Mars . Jungvieh lbO bis 2no
Lstarl für einjährige . 280 bis Lüg' Mark sür zivc!-
t«Sr!:-.e.

von 18.31 vis 6.17 Uhr

diL.-Lrosso VVürttviiihorg(, >,>011. Uo-oniiloilung (1. b » eg-
o « r,  Llultvart . lerieliriehstr. w . Vc-ri- g- ivitoi' u,«l L d̂rist-
leitor II. Lekesie.  t 'aiv . Vvrlag: .8,iivvor- nalli tVaekt
6 mtill . beuclc : -t . Oolselilttgor'-cliu ko , Iitinx-deeoi t 'al 'v.

sei ES wirtSEhaÜs-
tziysnSs liocliLiiEät-
ocjsr llaiKäsIssQQt-
yut .Iccrnn Kicuilcirsits-
Eiisysr cnitwslssQ.
Lsi2i ; iiy ist cicilier un-
dsciiiiNt srtorciSiIicIi.

?roc :Icsn - oder lüastlbsrrs i
lür cills Gstisidscutsr »! i

i.E . ks.sOkdNdtooLiirie
d.X7Ikt4QkSki.tLc:t4/tk7/ L F
i-ils-reo,ci,olr.^ t>,LiIuog

tkvkNKU5kdi

Lin dlcigs ! ist kein küisk. Solche
Llurcksteisn sind dis Ursocks
vieler Verletzungen , dis gsrocis
heute vermieden werden müssen.
Wenn Sie sich ober trotrdem mol
eins ^ rbsitssckromms holen,dann
gleich sinV/undpsloster oullsgsn.

klorl Kien »:, VerbondpsteKerfodrik
vonn/kk.

_/v/^

Suche guterhaltene

Damenrohrstiefel
Größe 49 ^ —41. Biete kräftige
Halbschuhe (braun ), Gr . 41, oder
Puppenwagen (Wertausgleich ).

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

l 8sz o 50 ^akre°

kautt ru den Kesten Tages¬
preisen (auch verunglückte)
Lottlob ? terde
sckISckterei, tnk. 51. llütlick,

kkorLke !« , Lernspr. 7254.

5. 4^
Äs neumann
U

'V.

Om eine möLlicdsl xleled-
miiLige Verteillmg ru
erreicnen, ver 6en äis
tteumrmn- tteNm.illel nur
noen ciirekl in äen ^potks-
k<»a Ldkeßeden. Ls linciet
LI80 vo» diürndsre sus
lroinpostversanck
statt , auch nicht bei Oelü-
»derweisung . Sckriktiick«
kssteltunxen müssen cia-
ksr leider uaderüctc-

siclitigt  bleiben.

Sie lesve kiasure

kUtio

cnsriei Hr». tritt

dli , einem k- emüssres»
undl bis 2 in Würcksl ge¬
schnittenen Kartoffeln
»Skt sld , »In
Supl »« nwii ^ » «, ffir
2 Voller reicht » ouk da»
voppelte verlängern.

IM»»»»

8c/ruftcreme einsparenk

kct» a»r »Od-m»uttrvdt

»LI,

Sprechstundenhilfe
mit guten Zeugnissen sucht pass.
Wirkungskreis in Praxis oder
vertranensärztl . Dienststelle.

Zuschriften unter G. K. 243 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Für Reinignugsarveilen in
Kontorränm . ii wird zn sofort

Putzfrau
gesucht. Näheres durch die Ge¬
schäfts . d. „ Schwarzwald Wacht " .

Vor Anfang November werden

Keine Strümpfe
z. Reparatur wc -r angenommen.

L. Eberhard , Calw
Hcngstctter Gäßle 14

Verkaufe 39 Zent . .

Schweizer Wasserbirnen
Wer , sagt die Geschäftsstelle

der „Schwärzwald Wacht " . '

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/49 und 50 lt.
Inhalt von cheni. Fabrik in Frank-
surt a . '.9k. laufend zu Kausen ge¬
sucht. Angeb. unterS . 3 . 302 an

Wefra -Werbegesellschaft
Frankfurt a. M „ Kaiserttr. 23

Der neue Weg auswärts!
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik , Balltechnik . Keine -
Berufsuntcrbrechuilg !Studiengeld
nur 2.75 RM . im Monat . Bera¬
tung und Einführungsschrift durch
Dr .-Jng . KnKil. Paul Christian !,
Konstanz 434.

^sieysgerecbr

heil ) «: Keine knergie
verschwenden . Kriegr-
wichiige ^ l-belirplätr«
brauchen guter l. Ickt. Im
^ivilbek -eick begnügen
wirunrderkolbein»

ricktrvoll mit weniger
- «. ompen . ^

^ ,

^Venn ouck rtt»

porto vorLdSfgeken6 Knopp
kt . nock glüctdieii bssncfetem
Krieg können olle Klenüox-

men . Îmro gröber i»t 6onn
6,'e frevle un6 der 6enuÜ
om toglicken Oelrrouck.

Ldi Lnxir«



Calw , 11. Oktober 1913

Unser lieber Sohn , unser rin-
ziger Bruder

Obersöhnrich

-tuä. »1-d. Heinz Nau
Inhaber de§ EK . 2

gab am 11. September bei den schweren
Kämpfen im Osten im Atter von 21 Jah¬
ren sein Leben für das Vaterland.

Sn tiefer Trauer:
Kamilie Rau mit alle » Angehörigen.

Tief und stolz trauert mit uns um ihren
zukünftigen Lebenskameraden

Elsried « Ziegler mit Eltern.
Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

RnLeiz/enannohmc -LchhiO .' 12 l/l « ' mittag ».

Efsringcn » 11. Oktober 1913

V » «l « 8r »NLeiNv
Tiefbetrübt machen wir Verwandten und

Bekannten die überaus schmerzliche Mit¬
teilung , daß mein lieber Gatte , unser guter
Vater , Bruder , Großvater , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Christian Mönch
Maurermeister

nach kurzer schwerer Krankheit im Alte»
von 56 )4 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
DicGattin . WilhelmineMönch , geb. Schund;
der Sohn : Uffz. Christian Mönch , z. Z . im
Urlaub ; die Töchter : Gretel Geiser mit
Gatten und Kindern ; Maria Hrrrmann
mit Gatten und Sohn ; Mina Eipper mit
Gatten nnd Kind ; Paula Wnrtcle mit
Gatten und Kindern ; Johanna Schmid mit

Gatten und Kind.
Beerdigung : Sonntag 14 Uhr.

Calw , den 11. Oktober 1913
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die wir beim heiin-
aang unjelcr lieben Mutter und
Großmutter Frau Käthe
Fetter , Rektorswitwe , erfah¬
ren durften , danken innigst

oie Familien
Professor Moosbrugger

Hauptmann Fetter.

Esfringen , 12. Oktober 1913.
Danksagung

Für die herzl . Anteilnahme
beim Heldentod u»jeres lieben
Sohnes und Binders Gefreiter
»Sotllieb Rathselder sagen
wir hiermit unser » allerherzl.
Sank.
Fan ». Gottlieb Rathfelder

Wir knbsn gshslrntst:

Gerald Bayer
Umv ' S 'v , r . 2!. im Ostsn

Elsa Bayer
gsd . Soknst

Stuttgart ööaingsn/Sägswsrtc

Vktodsr 1943

Kalh. SoliillWgotlesdikiiste
Lativ : 7 Uhr und 9 30 Uhr.

Nagold ; 9 Uhr.
Altensteig : 15.30 Uhr.

Cvang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 17. Oktober:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst
10.45 Uhr Kindergottesdienst
11 Uhr Christenlehre (Töchter)
14 Uhr Gottesdienst

Mittwoch , 20. Oktober:
20 Uhr Bibelstundc (Bercinsh .)

Jselshausen
Sonntag , 17. Oktober:

8.30 Uyr Hauptgottesdienst ; an-
schlietz. Kindergo (fesdienft

Melhod. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9. .0 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel - und

Gevetstunde.

Freiw . Feuerwehr
Nagold

Montag , 18. Oktober , 19 Uhr
Uevung für HJ .-Gruppe.

Der Wehrsührer

SA .- Sturm 7/414
Nagold

Sonntag , den 17. Oktober 1943
SA .-Dienst.

Zu erscheinen haben ' SA . u . SA.
Wehrmannjchaften , HI . Jahrg.
1920 u SA .-Wehrabzeichenbewcr-
ber . Antreten : 7.30 Uhr Nagold,
Haus NSDAP.

krank sein ist teuer
Verisaeen 8 >« unveidin <1lick Prospekt

oc!er mli«rittic !re ^ u ' tct̂ runx.
Vereintes krvnksnv»rr1cks.' »r»gL»4.9.

^ottgart , kok » 5trvL » 18

Such « Stelle als

Büroyilfe
Kenntnisse in Maschinenschreiben
vorhanden.

Angebote unter I . B . 234 an
d' - Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacbt " .

Stammheim , 11. Okt . 1913

Danksagung
Für die vielen Beweise inni¬

ger Teilnahme beim Helden-
iode u»seles lieben unvergeßli¬
chen Sohnes , Bruders , Neffen,
Schwagers und Onkels Paul
Sech , Obergesreiter , sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Die tr . Hinterbliebenen

Neubulach , den 15. Okt . 1913 j
Danksagung

Für die viele » Beweise der!
Anteilnahme beim tzeldcniodet
unseres Sohnes und Bruders
Schwagers und Onkels , meines I
lieben Bräutigams sind, theol.
Ludwig Stepper , Leutnant , j
sagen wir herzliche» Dank.
Familie Christian Steppers
Die Braut : Martha Gerlach

Wir tisbsci gsbsirstst:

Otto Bohnet

Elise Bohnet
gek. Qroömann

/<s>sn ktsitsfdsok

kiattssdsok , ctsn 16 . Oktobsr 1943.

Ihre Vermählung gsbsn
bskannt:

Pont LG
Vdo' ^sk?'.. r. L.. ,' v.lcts

ZghgitG Lutz

ttrs . Lstw

Sei Kspfrveh
wenn es durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden ver->
ursacht ist, bringt das seit über hundert Jahre » bewährte Klostersrau-
Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau- Schmipfvulver
wird aus wirksamen Heilkräutern hergeMt von der gleichen Zirnici. die
den Klofterfrau- Melisiengeisterzeugt.
Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in Originaldofen 50 Pfg.
(Snhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend bei Ihrem Aootk -cker
oder Drogisten.

rporrom
vsrwonösn.

voran v . klorcksn
Osdroock kort

vsrrcfflieLsn . Ois Olorio
Propor'ols rumkert ovt-

brouckon

» * * » »

LSL 8 E
KSspsi-stftPgsmlltst.

bei Oens5at0fbssn»b
rät äsr öosck-v 'enrt:

Kiekrlig onlssssni

-^ntorre «' kockstsns 10—15 5sk . sm-
rckalken , mmäertenr 1 ä̂in.

löclsn lorrent >Vsnn Ztörvngsn oul-
trsien , Sonn soiortrum Sorcii -Vivnr »!
kr Kot Lpsrlalkröffe . ctrs Lckocten
on c!er sletttrisctisn rr ^ rtvnp von
Oenorotorgor - kot . ^ räinoli
beseitigen können.

Robert
Verksiikkiws 84uttzsrt W
SsiOsnsir . 36 , Ts >. 90646

10 . Reichslotterie
Ziehung 1. Klasse 15. Oktober

Lose ^ RM . 3.- . ^ RM . 6.-
Viele Million , werden ausgespielt

Verkaufsstelle : W. Winz , Calw
Marktplatz

tMnbi -augbn
rtürton nielit
vsi >k3nton.

l-sgen Lis
bsirsitsn

t .sdswvkl - pflä8lsr
llsnauk, »obsIO »leb vorhornto
Kaut rsigt . 8 -g bnsuodan Osnn
«snlgsn ? tls »rs !',umliis sobmsnr-
bstta Onuokriolls ru beseitigen.
2uKoben intipothslr .u.vrogoi 'lon

Lehrmädchen

werden auf Frühjahr 1941
eingestellt . Persönliche oder
schriftliche Meldung bei der

nächsten Berkaussstelle.
Pfannkuch L Co.

8 tenot ^ pisti»

gesucbt lür Inäustrieverk im
Lckvsrrvglrl . Lecvecderinnen,
Oie über ILngere Praxis vertagen
unO an seldstSnOiges unO IloUes
Arbeiten gervötint »inO, vollen
sieb melOen unter l, . lt . 24! an
Oie OesckSklssi . Oer . Lckvarr-
valO -Vlacbt ' .

Aufforderung zur Entrichtung der Reichsnähr-
ftandsbeiträge für das Rechnungsjahr 1943

Am 28 . Oktober 1S4S ist für die Eigentümer land - und forst¬
wirtschaftlicher Betriebe und Grundstücke der Jahresbeitrag xpm Reichs¬
nährstand für 1943 zur Zahlung fällig . Die Beitrüge sind spätestens
an diesem Tage zu entrichten und zwar von den Beitragspflichtigen
der Städte Altensteig und Beeneck an das Finanzamt Hirsau,
Dienststelle Altensteig (Zahlstelle ) in Altensteig » der Stadt Calw
mit Älzenberg a » die Zollkasse Calw , der Gemeinden Bad
Liebenzell . Bad Leinach und Hirsau an die Finanzkaffe Hirsau,
der ädrigen Gemeinden des Finanzamtsbezirks an die örtlichen Kassen-
hilssstcllen.

Finanzamt Hirsau

XiaOer kommt rum iissperletkeater'

„Die AcittLessitt aus ciem TkrAoLrikrL"

ln Oer l.uxersctiulo Oes V. 0. (ebem . Truppkülnerscliule)
in L»Iv am 8onntsg , 17. Oktober , 11.30 Obr . Eintritt trei I

Frauenarbeitsschule Ragold
Die neuen Kurse beginnen am 18 . Oktober . Halbtag-

schnlen n n. Gästcinr Kleidcrnähen kommen Montag 16 !Ihr
zur Euiceilung , AbendsOiüIcriniicli 20 iihr . Der Gnslekurs im
AMchciiähen beginnt üstittivoc !) II Uhr.

Die Schulleitung

Die ZuOitverbändc Lud >uigsburg , ril >n,und Herrenberg
(dem Reichsnährstand angegliedert ) veranstalten am Donners¬
tag . den 21 . Oktober 1943 , eine Znchtoiehabsnßveran-
staliung in der Ticrznchlyalle in PloOiingcn/N.

Angemeldet sind:
13V BuLe » sowie einige Kalbinnen

Soiidcrkörnng der Bullen :Mittnwch ,de» 20.Oktober 1913,
nachm. 12.30 Uhr . Beginn der Absatzverauslaltling : Donners¬
tag , den 2l . Oktober 1913, vorm . 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Bcobachtuugsgebiet 'en ist der
Besuch der BcrniistnUung verboten . Eämtlichc 'Besucher haben
Personalausweis mitzusühren.

Die Geschäftsstellen

dlvn obsr Ois ousgsvvsnclsts Lorgsolt nicht Ourch
nochlössigo Vorpackung gslöbeclen ! Oos pöckcbsn
hotsinsn v/sitsn Weg vor sich ! bsrnsr : /kirssnetse
nicht vsrgssrsni Orirustsllbors bsIOpostrsn-
clungsn ohne /kbssnOsr v/srclsri vernichtet ocler
ois l.isbssgobsn verteilt ! OnO scblisiZiich : Ltreich-
bölrsr , mit ösnrin gefüllte fsvsrrsvgs oOsr ähn¬
liche ssuergefäkrUchs Oegenstäncis , Ovrsen in

Päckchen oOer Paketen überhovptnicht
vsrsonät wsrclenl Lis könnten clurch
Lelbstsntrünclung rohllos » portsen-
äungsri vernichten I Ois zzi6ochtung
clissss Verbotes ist Osskolb strolbor.

gegenVogrllrs»

Oer̂ nvcenoung
^erersn -srockenbeire
Keine KeimrcßeO

6e « - „ 0te I 'e1eko » ! sti»

eesnckt kür InOustrierverk im
LctivgrxvsIO . ksverderinnen,
Oie über Ois notvenOixe Praxis
verlüden , vollen sich melOen
unter I. . kl. 241 an Oie Oeschäkts-
stelle 0ei "8cIivzcrv3 >0 -Vgclit.

Out rasiert - ^

yut yeliauvä

LorgfSltiges ^ brrocknen
Oer Klinge —sm besten mit
veichem pspier — gleich
osck Oem kssierea erholt

Ol« vclmittlshigkeit.

«pökle » k
' In cler

Deutschen

Sparwoche
vom 23. bi * Olttttdsr

-,i-

UiiMemdergiselie«
l.snile 85 psi1ls8re

^e !te8le 8psrkss »e
VürttemverL»

900 LvelerteNeri

szotrcttkx

>

Oos reixenOs musiksliscue
l-ustspiel voller Vitr «nO

biumor:

. tt -ut ciis

spieLtiiaru"
rur Lommersreit im sc Kone»
8sl ?.ksmmerg »t spielt Oiese

nettere LbekomüOie.
liilturklw u.fiese lVvcdcnLclisii

Lsmsls ?, 19.30 Ohr
Lonntag 14, 17 unO

19.30 Okr

Oû enOi. nicitt rugelossen

» ^ onkilirrtlieÄtSr sj
II I^ LLsoIct »

II 8-nuslug7.30 Ulir II
» Lonnlsc - 1.30,1 .30 . 7.30 Ulir «
»» iAonta >< 7.30 Obr II

II „ZS KM II
n krüLtttTtrsn " II
I» mit l.ucie Lnxlisck , lstrirla «
»» ^ nOergast , Paul kiörbixsr II

jj Lin Lustspiel , Oos alle 8or-
H gen vergessen ISÜt.
» äugenObciie sb II Oakcen
0 2ugel3ssen
II Xulturölm bleue lVockeoscliLll

Su l -agerrrveckeo vvei Oen
in Lolv oOer Umgebung
geeignete

käunre

gesucht.
-4nLebote sn Oie

OelsckilsgQr 'sclie
LnckiOrneklerel , Onw

si is n ei r r c t
pn/rirt ^ . pi! Ki>Lir >r7k

Ruhig gelegene , moderne

2 - Zimmerwohnung
mit Bad und Küchenbenützung in
Pforzheim gegen 2- oder 3-Zim-
merwohuung auf dem Lande oder
in einem Schwarzwaldstädtchen zu
tauschen gesucht.

Angebote unter M . Z . 23k an
die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald -Wacht " erbeten.

j.ss;1IsLkS
mimrlttkkttlr

IlLIlI .ttp !rvvk !.ttL ! cNk »I

im Keller kemirareksn.
Hetrl »E riiTÜck. er ctsirkl «jsiür clio

NklkÜvkllk

8 LIlMI >irv 0 k1
8>5kikc « kdi

Garant gutsr
^rrnel -präparat«

- « i, wer -

tUl. m . r . vriv

8frstvel -1,eaFen o.
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